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* Qui vivra verra. 


Den Hauptgegenſtand der nächſten Reichstagsverhandlungen 
werden — dies iſt die allgemein verbreitete Anſicht — neue oder 
umgearbeitete alte Steuerprojekte des Reichskanzlers bilden; es iſt 
daher kein Wunder, wenn die Herſtellung einer zuverläſſigen Re⸗ 
gierungsmehrheit mit ungeſchwächtem Eifer fortbetrieben wird. 
Ein raſcher Erfolg in dieſer Richtung dürfte für die bezeichneten 

läne nothwendiger als je ſein, denn von den Neuwahlen iſt 
Erſprießliches für dieſelben nicht zu erwarten. Was der Reichs⸗ 
kanzler erreichen will, muß er von dem gegenwärtigen Reichstage 
zu erhalten ſuchen. 

Was nun dieſen letzteren betrifft, ſo haben ſich durch die 
Bildung der neuen liberalen Gruppe die Chancen der Bismarck⸗ 
ſchen Projekte zunächſt weder verbeſſert noch verſchlechtert. Die 
Bennigſen ' ſche Gruppe wird auch jetzt nicht bedingungslos für die⸗ 
ſelben zu haben ſein. Sie wird auch jetzt noch z. B. die Bier⸗ 
ſteuer zweifelsohne nur mit der ergänzenden Beſteuerung der 
Branntweinproduktion zuſammen bewilligen. Andererſeits wird 
die neue liberale Gruppe ſich noch nicht als ein Kern von bedeu⸗ 
tender Anziehungskraft im Parlamente bewähren. Sie wird erſt 
im Feuer geſtanden und ſich erprobt haben müſſen, dann, aber 
erſt dann wird ſich vorausſichtlich die Wirkſamkeit des erwähnten 
Schrittes zeigen; ſie wird, wie mit anderen Worten an dieſer 
Stelle bereits ausgeführt wurde, erſt bei den Neuwahlen zu Tage 
treten. 

Daß der Effekt des Entſchluſſes des Herrn v. Forckenbeck 
und Genoſſen kein umfaſſenderer und raſcherer iſt, dafür liegen 
der Erklärungsgründe genug vor. Zum Beharren beim Gros 
der alten Partei bildet ſchon die Bequemlichkeit und die Furcht 
vor einem Entſchluſſe ein erhebliches Motiv, ebenſo die politiſche 
Abgeſpanntheit, welche in weiten Kreiſen ſich bemerklich macht. 
Dazu kommt dann noch die Nachwirkung der unangenehmen Er⸗ 
fahrungen, welche man im vorigen Jahre mit der Forckenbeck⸗ 
ſchen Erklärung bei jenem Bankett im zoologiſchen Garten zu 
Berlin gemacht hat und welche Dieſen und Jenen vielleicht ver⸗ 
anlaßt, ſich nicht „voreilig hervorzuwagen“. In außerparlamen⸗ 


tariſchen Kreiſen konnte die „Erklärung der Sechsundzwanzig“ ſchon 
wegen ihrer abgeblaßten Sprache keinen zündenden Erfolg haben. 


„V . 
windlichkeit des Felſen Petri“ und der „Schwäche des deutſchen 
„Recht gegeben hätte. 
Die Süddeutſchen werden bei der neuen Bewegung aller⸗ 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


dings im Nachtrab ſich befinden. Die dortigen Staaten ſind 
durch die Bismarck'ſche Politik aus Partikeln der famoſen 
„mitteleuropäiſchen Staatengruppe“ des Jahres 1866 mit Anwart⸗ 
ſchaft auf eine Theilung nach dem Muſter Polens Bundesſtaaten 
des mächtigen deutſchen Reiches geworden, ſeine Feinde hat der 
gegenwärtige Zuſtand an dem Partikularismus der Höfe ebenſogut 
wie einer krähwinkleriſchen Demokratie, da iſt es nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn die dortigen Nationalen ſpeziell in der Perſon des 
Fürſten Bismarck ihren Hort ſehen und darüber Anderes aus 
dem Auge verlieren. Dazu kommt noch, daß man dort die Be⸗ 
deutung einer reaktionären Bewegung in Preußen nur von Ferne 
kennt, ihre eigentliche Gefährlichteit nicht ahnt. Würtemberg 
ſpeziell ermangelt gänzlich eines einflußreichen Adels und eines 
Junkerthums, wie es in Preußen noch ſtreitluſtig und hoffnungs⸗ 
voll genug ſich geberdet, und ebenſowenig kennt man dort die wahre 
Gefahr einer kirchlichen Reaktion, denn das unlutheriſche, katholi⸗ 
ſirende orthodexe Lutherthum, die ſchroffe kirchliche Unduldſamkeit, 
wie ſie in Norddeutſchland eine Stätte gefunden, hat dort keinen 
Boden gewinnen können. Hauptſächlich aber fehlen dem nationalen 
ſüddeutſchen Liberalismus die kampf⸗ und drangvolle Vergangen⸗ 
heit der preußiſchen Geſinnungsgenoſſen, die Geſchichte und die 
Erfahrungen derſelben. Es iſt daher in Süddeutſchland für die 
gegenwärtige Bewegung innerhalb des preußiſchen Liberalismus 
ein volles Verſtändniß nicht vorhanden, und von dorther wird 
die neue Gruppe zunächſt allerdings wenig Zuwachs zu er⸗ 
warten haben. 

Aber auch die Süddeutſchen werden kommen, dafür ſorgt, 
wie wir oben bereits angedeutet, die Experimentirpolitik des 
Fürſten Bismarck auf wirthſchaftlichem und finanziellem Gebiet, 
das einſeitige und rückſichtsloſe Geltendmachen des fis kaliſchen 
Standpunktes, welches dem gegenwärtigen Bismarckſchen Regi⸗ 
mente eigenthümlich iſt. 

Forckenbeck und Genoſſen find die Wegweiſer, wohin der 
deutſche Liberalismus abmarſchiren wird, wenn auch jetzt noch 
die neu angelegte Straße wenig betreten iſt. Gerade daß ein 
Forckenbeck, alſo ein nicht eben durch kühnen Entſchluß brilliren⸗ 
der Mann, dorthin vorangegangen, zeigt, daß die Schwenkung 
eine unabweisliche Nothwendigkeit iſt. Nothwendigkeiten aber 
vollziehen ſich, wenn auch oft langſam, doch ſicher und unauf⸗ 
haltbar. Qui vivra verra. 


bay se ee — 


zöſiſchen Märzde! 

Ausführung. 

Wäh rend die den Jeſuitenorden betreffenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen der ſogenannten Märzdekrete ſtrikte von dem 
Kabinet Freycinet ausgeführt worden find, jo zwar, daß 
ſeit dem 1. September die offiziell dem Orden Jeſu Ange⸗ 
hörigen vom Boden Frankreichs verduftet ſind, ſcheint ſich in 
aller Stille unter Vereinbarung zwiſchen der weltlichen 
Regierung und dem Vatikan für die übrigen nichtautoriſirten 
Kongregationen ein Modus vivendi angebahnt zu ſollen, der, wenn 
durchgeführt, einer völligen Durchlöcherung der bezüglichen Dekrete, 
einer Verſumpfung des Kulturkampfes jenſeits der Vogeſen gleich⸗ 
käme. Der Weg, den Staat und Kirche dort jetzt einzuſchlagen im 
Begriff ſtehen, führt zweifelsohne — wenn er konſequent weiter 
verfolgt würde — zu ſo eigenthümlichen Reſultaten, daß es ſchon 
der Mühe verlohnt, ſich die Situation in dem gegenwärtigen 
Stande des Kampfes der beiden Gewalten klar zu legen. 

Das Kabinet Freyeinet oder, wie es heißt, der Miniſter⸗ 
präſident allein, hat es vorgezogen, ſtatt der rückſichtsloſen Durch⸗ 
führung der Maßregeln gegen die nichtautoriſirten Kongregatio⸗ 
nen, wie ſolche in den Märzdekreten für den Fall vorgeſehen 
waren, daß dieſelben die vorgeſchriebene Ermächtigung der Re⸗ 
gierung bei dem Generalſekretär der Präfektur binnen 3 Mona⸗ 
ten nicht nachgefucht haben, ſich auf Unterhandlungen mit dem 
Vatikan einzulaſſen. Als deren Frucht iſt eine Erklärung zu 
betrachten, die eine bedeutende Anzahl von Ordens⸗Obern und 
Oberinnen unterzeichnet hat, in welcher die Orden verfprechen, 
das republikaniſche Syſtem zu reſpektiren, und erwarten, daß 
nun auch die Regierung nichts mehr gegen die Fortſetzung ihrer 
althergebrachten Exiſtenz unternehmen werde. Das in mehr als 
einem Betracht intereſſante Schriftſtück lautet wie folgt: 

Aus Anlaß der Dekrete vom 29. März hat ein Theil der Preſſe 
gegen die nicht anerkannten Kongregationen lebhafte Angriffe gerichtet 
225 dieſelben als ebenſo viel Herde der Oppoſition gegen die Regierung 
der Republik dargeſtellt. Der Vorwand dieſer Anklagen lag in dem 
beharrlichen Schweigen dieſer Kongregationen, welche in der That bis⸗ 
her nicht die Ermächtigung nachgeſucht haben, um die je nach dem 
zweiten Dekret einkommen ſollten. Der Grund ihrer Ent 5 war 
aber ein ganz anderer, und politiſcher Widerwille hatte daran keinen 
Theil. Ueberzeugt, daß die „Crmädhtigung‘, welche nach dem gegen⸗ 
wärtigen Stande der franzöſiſchen Geſetzgebung das Privilegium der 
juriſtiſchen Perſon verleiht, eine Gunſt und nicht eine Verpflichtung iſt, 
glaubten ſie ſich nicht in Widerſpruch mit den Geſetzen zu bringen, 
wenn ſie auch ferner unter einem allen Bürgern gemeinſamen Regime 
leben wollten. Nicht als ob fie die mit der geſetzlichen Eziſtenz ver⸗ 
bundenen Vortheile mißachteten; aber ſie hielten es nicht für paſſend, 
dieſe Vortheile unter Umſtänden anzuſtreben, welche einen ſolchen 


zieht die Gambettiſtiſche Linke und ihr Organ, die „Republique 
francaiſe“, gegen die Erklärung und die Zumuthung ihrer Urhebern 


Schritt als eine Verurtheilung ihrer Vergangenheit und als das Ge* 
ſtändniß einer Ungeſetzlichkeit, deren fie ſich nicht ſchuldig fühlten, aus⸗ 
legen laſſen konnten. Um jedes Mißverſtändniß zu beſeitigen, nehmen 
die Kongregationen keinen Anſtand, ihre Achtung und Ergeben⸗ 
heit für die gegenwärtigen Inſtitutionen des Lan⸗ 
des zu betheuern. Die Abhängigkeit, zu welcher ſie ſich der 
Kirche gegenüber bekennen, der ſie ihre Exiſtenz ſelbſt verdanken, macht 
ſie darum der weltlichen Macht gegenüber noch nicht unabhängig. 
Dies war auch nie ihr Anſpruch, wie ihre verſchiedenen Statuten und 
ihre Geſchichte bekunden. Ihr ſittlicher und geiſtlicher Zweck geſtattet 
ihnen nicht, ſich ausſchließlich an irgend ein politiſches Regime zu bin⸗ 
den oder von irgend einem auszuſchließen. Sie haben keine andere 
Fahne, als die der chriſtlichen Liebe, und würden dieſelbe bloßzuſtellen 
glauben, wenn ſie ſich wechſelnden Sachen und menſchlichen Intereſſen 
dienjtbar machten. Sie weiſen alſo jede Solidarität mit den politischen 
Parteien und Leidenſchaften von ſich. Mit einem Worte: ſie beſchäfti⸗ 
gen ſich mit den Dingen, welche die weltliche Regierung angehen, nur 
um mit Wort und Beiſpiel den ſchuldigen Gehorſam und Ehrfurcht 
vor der Autorität zu lehren, deren Macht von Gott kommt. Dies ſind 
die Grundſätze, welche bisher ihr Denken und Handeln geleitet haben; 
ſie ſind entſchloſſen, ihnen auch in Zukunft nie untreu zu werden. 
Sie können daher ſich nicht verſagen, der Hoffnung zu leben, daß die 
Regierung die aufrichtige und loyale Erklärung, zu der ſie hier die 
Initiative ergreifen, freundlich aufnehmen und über ihre Geſinnungen 
vollkommen beruhigt, ſie auch ferner ungehindert den Werken des Ge⸗ 
bets, des Unterrichts und der Barmherzigkeit obliegen laſſen wird, 
denen ſie ihr Leben geweiht haben. 5 5 : 

Gleichzeitig veröffentlicht die „Guienne“ ein Formular, von 
welchem ſie ſagt, daß die Vorſtände der Kongregationen aufgefor⸗ 
dert ſeien, es zu unterſchreiben. 5 

Ich unterzeichneter Superior (unterzeichnete Oberin), General 
(Generalin) der Kongregation (Genoſſenſchaft) von ... erkläre, nach⸗ 
dem ich die Zuſtimmung meines Aufſichtsraths eingeholt, in meinem 
Namen, meiner Brüder (Schweſtern), daß die in der vorſtehenden Note 
ausgeſprochenen Gedanken und Gefühle diejenigen unſerer ganzen 
Kongregation (Genoſſenſchaft) und daß wir entſchloſſen find, un 
Verhalten ihnen anzupaſſen. ; 


Von wem die Kongregationen aufgefordert worden find, diefe 
Erklärung auszufüllen und zu unterzeichnen, verräth die „Guienne“ 
nicht. Indeß kann man nicht in Zweifel ſein, wer die Veranlaſſung 


gegeben hat. Herr de Freyeinet hat eben bei ſeinen Verhandlungen 


mit der Kurie eine Verſtändigung erreicht, für welche dieſe 


meinſamen Vertragsboden bilden ſoll. Die 


„Erklärung“ den 
fert, und um dieſen Preis, ſowie um den 


Jeſuiten werden g 


der „ſchriftlichen theoretifchen Unterwerfung“ der übrigen nächte 
autoriſirten Kongregationen wird den letzteren ein re * 


gelaffen, das ihnen jo lange noch zu athmen geſtatten ſoll, 
ein inzwiſchen zu Stande gekommenes, allgemeines Genoſſenſcha 
geſetz durch Regelung ihrer Verhältniſſe ihne: * 


ermöglichen kann. 28 . 
Dieſer ſeltſame Ausweg, den die Freycinet'ſche Weisheit 
gefunden zu haben vermeint, um aus dem Labyrinth des fran⸗ 
zöſiſchen Kulturkampfes ſchnell und mühelos zu entkommen, hat 


ſelbſtverſtändlich nur ſehr geringe Ausſicht, zu dem gewünſchten Ziele 1 


zu führen. Abgeſehen von der verhängnißvollen Selbſttäuſchung, 


die in der von dem Leiborgane 
„Temps“, aufgeſtellten Behauptung gipfelt, daß die Orden durch 


jene Erklärung endgiltig mit den politiſchen Führern der mon 
archiſchen Parteien ſowie mit den legitimiſtiſch⸗klerikalen Heiß⸗ 


ſpornen, den Chesnelong, Lucien Brun, Veuillot ꝛc. dc. 
brächen und ſich deren Einfluß entzögen — iſt eine wahr⸗ 
haft vernichtende Kampfesleidenſchaft auf Seiten der republifani⸗ 


ſchen Gegner jedes ſchwächlichen Kompromiſſes in dem Streit 


zwiſchen Kirche und Staat entbrannt. Aeußerſt heftig und mit 
Aufgebot ihres ſchwerſten polemiſchen und logiſchen Geſchützes 


zu Felde, daß man im Ernſt auf die Idee eingehen ſolle, für 
das Linſengericht eines ſolchen blos theoretiſchen Verſprechens 
die beſtehende Regierungsform ungeſchoren zu laſſen, die volle 
ſtaatliche Autoriſation der Kongregationen und die betätigte Be⸗ 
laſſung derſelben in ihrer äußerſt einflußreichen Thätigkeit einzu⸗ 
handeln. 

Intereſſant it die Form, in welche die „Republiqus“ im erſten 
Augenblick ihre Polemik kleidet: ſie behandelt die Annahme, Frey⸗ 
cinet könne auf die ganze Kompromißidee eingehen wollen, als 
Kurioſum; die Erklärung ſei überhaupt nicht ernſt zu nehmen 
und ſteht daher nur als eine ſeltſame Hypotheſe ihr vor Augen. 
„Wir würden in dieſer Erklärung den Gipfel der Lächerlichkeit 
und Thorheit erblicken“, ſagt ſie, „müßten wir nicht anerkennen, 
daß diejenigen ſogar noch über den Gipfel hinausgehen, deren 
Phantaſie im Stande iſt, ein ähnliches Erzeugniß den Miniſtern 
zuzuſchreiben, welche die Ehre haben, die Geſchäfte der Republik 
zu leiten. Es hat den Kongregationen nicht genügt, den März⸗ 
dekreten und dem nationalen Willen durch ein ſechsmonatliches 
Schweigen Trotz zu bieten. Indem ſie auf allerlei Geſchwätz 
Rückſicht nahmen, zu deſſen Echo ſich die auswärtige Preſſe ge⸗ 
macht hat, glaubten fie ſich hinfichtlich der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung einen Scherz der geſchmackloſeſten Art geſtatten zu können. 
Um ſo übler werden ſie ſich dabei befinden. Das Gouvernement, 
welches ihnen gegenüber langſam und mit Milde vorgehen wollte, 
ſieht fi nunmehr in die Nothwendigkeit verſetzt, raſch und 
energiſch zu handeln. Es weiß, daß die Kammern, welche ſich 


20 
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des Konſeilpräſidenten, dem 


1 


>) 


— 


im nächſten Monat verja 


eln, ihm nicht vorgreifen würden, 
die Erklärung der Mönche und Nonnen ohne Erwiderung ge⸗ 
laſſen zu haben, und zwar ohne die einzige Erwiderung, welche 
ſie verdient. Wir ſind überzeugt, daß das zweite Dekret vom 
29. März zur Ausführung gebracht werden wird. „Was geſagt 
worden iſt, wird auch gethan werden“, rief unlängſt der ſpeziell 
mit der Ausführung dieſes Dekrets beauftragte Miniſter. Er 
möge alſo handeln und ohne Verzug.“ Die letzten Sätze ſind 
nicht mißzuverſtehende Drohungen gegen Freycinet und kündigen 
unzweideutig an, daß, wenn Letzterer ſich durch jene Erklärung, 
was freilich undenkbar ſei, befriedigt fühlen ſollte, an ſeine 
Stelle ſofort ein Anderer rücken werde, der für die Durchführung 
der Dekrete in dem Sinne, in welchem ſie gegeben, mehr 
Bürgſchaft in ſich trägt. 

Freycinet und ſein Kabinet wird über Bord fliegen und ein 
anderes Miniſterium — ohne Kompromißideen, aber Gambettaiſch 
angehauchter den Kulturkampf weiter führen“ — das iſt die Pa⸗ 
role der Republikaner für den Fall, daß die Deklarantenpolitik 
des derzeitigen Kabinets thatſächlich in demſelben die Oberhand 
behalten ſollte. In Wirklichkeit — das läßt allerdings ſich nicht 
läugnen — wird auch mit dieſer Freycinet'ſchen Ausflucht für 
die Austragung des Kulturkampfes in Frankreich ſehr wenig er⸗ 
reicht; der Kampf ſelbſt nicht beendet, nur hinausgeſchoben — 
um ſo mehr, als auch die Klerikalen nicht dadurch befriedigt 
werden. 

Eine Demiſſion Freycinet's und ſein Erſatz durch einen Kan⸗ 
didaten Gambetta's dürfte übrigens, vom allgemein-politifchen 
Standpunkt aus geſehen, auch ſonſt von weittragender Bedeutung 
ſein: für uns Deutſche iſt jeder neue Sieg der Gambettiſtiſchen 
Richtung ein Fortſchreiten der Revancheidee. 

CCC ͤã RT ER TEE EEE ZT TE SEE c c 
Deutſchland. 
Berlin, 2. September. 

— Für die Anweſenheit des griechiſchen Königs- 
paares und des Kronprinzen Rudolph von Oe⸗ 
ſterreich werden am Hofe glänzende Feſte vorbereitet. 

— Ueber die in Ausſicht genommene Adoption des 
Prinzen Ferdinand von Hohenzollern durch 
den kinderloſen Fürſten Karl ſchreibt man der 
„Schleſ. Preſſe“ von Berlin aus: 

„Der Adoption ſtellt ſich ein neues Hinderniß dar. Die Mutter 
des zu Adoptirenden, eine geborene portugieſiſche Prinzeſſin, iſt von 
ſtreng ultramontan⸗katholiſchen Ueberzeugungen und weigert ſich, ihre 
Zuſtimmung zu geben, daß ihr Sohn ſich zum griechiſch⸗katholiſchen 
Ritus bekehre ein Uebertritt, der für Rumänien durchaus erforderlich 
iſt. Nun will man die Pille inſofern vergolden, daß man für Fürſt 
Carol den Königstitel erwirkt, und wenn einſt Heinrich IV. von Frank⸗ 
reich ſagte: „Paris vaut bien une messe!“ ſo meint man, daß auch 
eine Königskrone eher als lockendes Aequivalent für den unumgäng⸗ 
lichen Glaubenswechſel betrachtet werden dürfte. Man kann geſpannt 
— ſein, wie ſich dieſe Thron⸗ und Kronfrage ſchließlich noch löſen 


ird. 
Ein ſchleſiſches ultramontanes Blatt ſchließt hieran noch 

einige recht hämiſche Bemerkungen. 

unterrichtet zu ſein, wenn ſie konſtatirt, daß der Uebertritt zum 

griechiſch⸗katholiſchen Ritus von dem Fürſten Karl nicht als eine 

nothwendige Vorausſetzung der Adoption betrachtet wird. 

— Die Nachricht, daß Baron Haymerle mit dem 


ſten Bismarck zuſammentreffen werde, wird von 5 
9 Form gebracht: 

„Der öſterreichiſche Miniſter des Aeußern, Baron Haymerle, 
verläßt morgen Norderney, um auf ſeiner Rückreiſe in Friedrichsruhe 
Aufenthalt zu nehmen und daſelbſt dem Fürſten Bismarck einen 
Beſuch abzuſtatten. Die Aufmerkſamkeit wird deshalb in den nächſten 
Tagen ebenſo auf dieſe Begegnung gelenkt ſein, wie ſie um dieſelbe 
Jeit im vorigen Jahre auf die bedeukungsvollen Zuſammenkünfte des 


Randgloſſen | 
zu dem Artikel „Rogaſen. Ein Eldorado 
des Beamtenthums“.) 


Eine bittere Pille war es, die uns der Verfaſſer des obigen 
Artikels zu ſchlucken gab; ſie wurde uns nur einigermaßen ver⸗ 
ſüßt durch den von der Redaktion gegebenen Troſt, daß auch 
noch andere Städte der Provinz Poſen mit uns Analogien auf⸗ 
zuweiſen haben. Niedergeſchmettert von der Wucht der gegen 
uns erhobenen Anklagen verſtummten wir; wir empfanden die 
Wahrheit der gegen unſere Provinz im übrigen Deutſchland er⸗ 
hobenen Anſchuldigung, daß wir uns im preußiſchen Sibirien 
befinden. Allein der getretene Wurm krümmt ſich. Wo 
Schatten iſt, da muß auch Licht ſein, und ſo wollen wir denn 
den ausſchließlich nur geltend gemachten Schattenſeiten, die, um 
die humoriſtiſche Satyre wirkſamer zu machen, in einigen Punkten 
doch wohl etwas zu grell gezeichnet ſein mögen, einige Lichtſeiten 


entgegenhalten. a i 
Allerdings exiſtirt neben anderen Reimen, wie: „In 
Schrimm iſt's ſchlimm, in Samter verdammter, Schönlanke 


schrecklicher Gedanke“ auch der Reim: „Rogaſen iſt zum Raſen“, 
aber da können wir doch konſtatiren, daß nur wenige von uns 
raſen. Der andere Reim klingt doch ſchöner und kommt der 
Wahrheit näher: „Rogaſen iſt noch nicht unterm Haſen“. 
Haben wir nicht — abgerechnet die Laternen von ca. 30 
Gaſt⸗ und Schankwirthen — 47 geſchmackvolle ſtädtiſche Later⸗ 
nen, deren Beleuchtung übrigens nicht den Nachtwächtern in 
Entrepriſe gegeben iſt, ſondern für Rechnung der Stadt beſorgt 
wird? Der Umſtand, daß die Laternen um 10 Uhr des 
Abends ausgelöſcht werden, trägt doch zur Solidität und Häus⸗ 
lichkeit der Ehemänner bei; nur einzelne rabiate Skat⸗ und Pre⸗ 
ferenceſpieler, zu denen übrigens auch Einſender dieſes gehört, 
laſſen ſich hierdurch zu einem früheren Nachhauſegehen nicht ver⸗ 
führen. Haben wir nicht ſämmtliche Straßen, ſpeziell aber die 
Bürgerſteige, wenn auch nicht vorzüglich, ſo doch durchweg ge⸗ 
pflaſtert? Sind wir nicht darin anderen gleich großen oder — 
) Wir geben ſelbſtverſtändlich mit größter Bereitwilligkeit auch 
dieſe Erwiderung auf die in Nr. 598 unſerer Zeitung abgedruckte kleine 
humoriſtiſche Satyre wieder. Audiatur et altera pars. Die Red. 


Die „Nat. Ztg.“ glaubt gut |. 80 
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2 5 Bismarck mit dem 9 des Barons Haymerle, dem 
raf en 


Andraſſy, ſich konzentrirte. Mag man es auch, was den Beſuch 
des Barons Haymerle in Friedrichsruhe anbelangt, zunächſt mit einem 
Höflichkeitsakte zu thun haben, jo wird doch keinen Augenblick verkannt 
werden können, daß man ſchon in der Thatſache dieſes Befuches eine 
neuerliche Bekräftigung des Bündniſſes erblicken darf, deſſen Abſchluß 
von der vorjährigen Begegnung des Fürſten Bismarck mit dem dama li⸗ 


gen Leiter der auswärtigen Politik Oeſterreichs datirt.“ 
— Offiziös wird geſchrieben: In mehreren größeren Städten 
ſteht gegenwärtig wieder die Frage: Abfuhr oder Kanali⸗ 
ſation? zur lebhaften Erörterung. Es iſt in dieſer Beziehung an 
eine unterm 3. Juni d. J. ergangene Verfügung des Miniſters der 
öfientlichen Arbeiten zu erinnern, durch welche die Aufmerkſamkeit der 
königl. Eiſenbahn⸗Direktionen auf dieſen Gegenſtand gelenkt und die⸗ 
ſelben veranlaßt wurden, mit den Behörden derjenigen Städte, für 
welche die Einrichtung der Abfuhr von Fäkalien durch die Eiſenbahnen 
eeignet erſcheine, in 5 zu treten. Unter den in dieſer 
Richtung angeſtellten Verſuchen hat das von der würtembergiſchen 
Eiſenbahnverwaltung ſeit mehreren Jahren angewendete Verfahren 
ch nach allen hierüber laut gewordenen Kundgebun zen als praktiſch 
und den ſtädtiſchen wie den landwirthſchaſtlichen und den Eiſen⸗ 
bahn⸗Intereſſen in gleichem Maße förderlich bewährt. Die in 
weiteren Kreiſen noch nicht bekannte Einrichtung, wie ſie in Stutt⸗ 
gart beſteht, dürfte in der That Nachahmung verdienen. Nachdem 
die Stadt zur Abſuhr ihrer Fäkalien den Waſſerweg auf dem Neckar 
benutzt hatte, ihr dies jedoch polizeilich unterſagt wurde, verſuchte 
ſie die Abfuhr auf dem Wege des Eiſenbahn⸗Transports zu bewirken 
und iſt dies in hohem Maße zum großen Vortheil der Stadtgemeinde 
und der Eiſenbahn gelungen. Die Eiſenbahnverwaltung hat beſondere 
Fäkalabfuhrwaggons eingerichtet, deren gegenwärtig 23 in Thätigkeit 
ſind und zu denen die Stadt die erforderlichen Fäſſer geliefert 
hat. Bei Ausrüſtung der letzten 11 Transportwagen wurde der 
Stadt die beſondere Anlage einer Fäkalſtoff⸗Verladeſtelle zur Be⸗ 
dingung gemacht, welche nunmehr 3 Kilomettr entfernt von der Stadt 
zur Ausführung gekommen und in Betrieb genommen worden 
it. Anfänglich waren Sammel⸗Reſervoirs angelegt worden; in 
letzter Zeit ſind dieſelben jedoch nicht mehr benutzt worden, weil die 
Nachfrage nach dem Dungſtoffe ſo ſtark wurde, daß derſelbe ſtets 
direkt per Bahn verladen und verſendet werden konnte. Eine Verun⸗ 
reinigung der Bahnhöfe auf der Abgangs⸗ und Ankunftsſtation findet 
nicht ſtatt, da ſtrenge Vorſchriften dagegen erlaſſen ſind, welche die 
größte Sauberkeit den Intereſſenten zur R licht machen. Die Bedin⸗ 
gungen, welche die Bahnverwaltung der Stadt Stuttgart auferlegt, 
hat die Stadtgemeinde ihrerſeits auf die Empfänger der Dung⸗ 
ſtoffe übertragen. Der Verſand der Fäkalſtoffe geſchieht zur 
Zeit 80 Kilometer weit, ſo daß ein großer Bezirk mit dieſem 
werthvollen Dungmaterial valſer h wird. Die ganze Anlage hat ſich zur 
vollſtändigen Zufriedenheit aller Betheiligten bewährt und kann dieſelbe 
zur Nachahmung empfohlen werden. Es En nicht nur die Eiſen⸗ 
bahnen durch die täglichen und ſicheren Einnahmen, ſondern auch die 
Städte durch die große Koſten⸗Erſparniß in der Reinigung der Abfall⸗ 
ruben, welche ſich ſogar in einen Ueberſchuß verwandelt hat. Dem 
derbau wird die nöthige Düngung zugeführt und dem Inlande Kapi⸗ 
talien erhalten, welche bisher zum Theil für Guano, Chili⸗Salpeter 
u. ſ. w. ins Ausland gehen. Während durch die Rieſelfelder, wo ſolche 
überhaupt anwendbar, der Dungſtoff nur ganz beſtimmt begrenzten 
Landſtrichen zugeführt wird, iſt bei Anlage der beſchriebenen Einrich⸗ 
tung die Benutzung des Dungmaterials für alle Ländereien bei Ent⸗ 
fernungen bis 20 Meilen möglich. Was den Koſtenpunkt betrifft, ſo 
verurſachten die vielen koſtſpieligen Bauten und Anſchaffungen von 
Geräthen in den erſten Jahren freilich einen erheblichen Zuſchuß. Im 
fünften Jahre wurde jedoch bereits ein Ueberſchuß erreicht, der raſch 
ſteigen wird. Es betrugen im Jahre 1873/74 die Einnahmen 
„508 fl., die Ausgaben 155,151 fl., im Jahre 1874—75 die Ein⸗ 
nahmen 95,723 fl., die Ausgaben 131,357 fl. im Jahre 1875—76 die 
Einnahmen 199,753 Mk. die Ausgaben 216,488 Mk., im Jahre 
1876—77 die Einnahmen 204,760 Mk. die Ausgaben 222,146 Mk., im 
85 1877—78 die Einnahmen 215,873 Mk., die Ausgaben 203,318 
2 8 fo daß von dieſem Jahre ab bereits ein Ueberſchuß erreicht 
wurde. 
(Nach einem viel verbreiteten Gerüchte ſoll im Laufe der 
nächſten Reichstagsſeſſion über die koburger Finanzmi⸗ 
niſter⸗Konferenz mehr bekannt werden, als dies hinſicht⸗ 
lich ihrer heidelberger Vorgängerin der Fall war. Es iſt unwi⸗ 
derſprochen geblieben, daß man ſich in Koburg über einen Plan 
verſtändigt hat, der dahin ging, einen ſo hohen Ertrag aus den 
indirekten Steuern zu erzielen, um eine Entlaſtung an direkten 
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die Einzelitaaten zu ermöglichen. Die Motive diefes 
Planes und ſeine Einzelheiten ſollen den Inhalt einer Art von 
Generalbericht bilden, welcher die geſammten Steuervorlagen be⸗ 
gleiten würde und wozu jetzt ſchon Vorarbeiten angeordnet ſein 
ſollen. So weit das Gerücht, das jedenfalls beachtenewerth 
e wenn wir auch ſeine Glaubwürdigkeit nicht kontroliren 
önnen. 


— In den nächſten Tagen ſollen Berathungen zwiſchen den 
Miniſtern des Innern, der öffentlichen Arbeiten, der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Finanzen beginnen, welche ſich auf die gegenüber 
den Nothſtänden in Schleſien und Weſtpreußen 
zu ergreifenden Maßregeln beziehen. Kommiſſarien dieſer Reſſorts 
haben bereits früher eine Reihe von Vorſchlägen vereinbart, über 
welche die Miniſter ſich jetzt ſchlüſſig zu machen haben werden. 
Mit der beabſichtigten Anlage von Eiſenbahnen in den betteffen⸗ 
den Landestheilen ſoll nicht nur den ärmeren Volksklaſſen zu⸗ 
nächſt ein Erwerb geboten, ſondern zugleich für den Abſatz der 
ee 3 Produkte leichtere Verkehrswege angebahnt 
werden. 

— Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, wird die eingeleitete 
liberale Bewegungauch auf die Gruppe Völ k⸗Schauß 
ihre Wirkung nicht verfehlen. Es iſt vielfach mit Nachdruck die 
Meinung geäußert worden, daß hieran nicht zu denken ſei und 
daß die fünfzehn Mitglieder dieſer Gruppe auch dann zuſammen⸗ 
halten würden, wenn mit den Abgeordneten Bamberger und 
Rickert die prononcirteſten Widerſacher ihrer Richtung aus der 
nationalliberalen Fraktion ausgeſchieden ſein würden. Im Gegen⸗ 
ſatz hierzu glauben wir vorausſagen zu dürfen, daß, wenn auch 
ſelbſtverſtändlich nicht alle, ſo doch einige aus der genannten 
ſchutzzöllneriſch geſinnten Gruppe die veränderte Loge zum Anlaß 
nehmen werden, wiederum unter der Führerſchaft Bennigſens 
zurückzutreten. Das gilt namentlich von den ſächſiſchen Abge⸗ 
ordneten Dr. Rentſch und Vogel. Der Erſtere hat vor 
nicht langer Zeit ſeinen Wählern in Zittau gegenüber eine ähn⸗ 
liche Unterſcheidung aufgeſtellt, wie diejenige war, mit welcher 
der Abgeordnete Lasker ſ. Z. auftrat, nämlich, daß er nur aus 
der Fraktion, nicht aber aus der Partei ausgeſchieden 
ſei und ſich den Rücktritt in die erſtere, wenn die Umſtände es 
geſtatten, vorbehalte. Es wird nun freilich von der Haltung der 
Partei in ihrem jetzigen Beſtande gegenüber den Steuerplänen 
des Reichskanzlers abhängen, ob der Abgeordnete Rentzſch und 
Genoſſen den Zeitpunkt für gekommen erachten, um ſich dem 
alten Verbande anzuſchließen. Aber es iſt an ſich ſchon be⸗ 
achtenswerth, daß die Geneigtheit hierzu thatſächlich beſteht. 

— Eine für die neue Gruppe Forckenbeck⸗Stauf⸗ 
fenberg⸗Rickert nicht unbedeutſame Kunde kommt aus 
Königsberg i. Pr. Wie königsberger Blätter melden, ha⸗ 
ben die Führer der dortigen nationalliberalen Partei zu der nun⸗ 
mehr erfolgten Trennung des linken Flügels, die ſie ihrerſeits, 
der „K. Hart. Ztg.“ zufolge, mit inniger Freude begrüßen, be⸗ 
reits feſte Stellung genommen. Um der liberalen Wählerſchaft 
Königsbergs Gelegenheit zu geben, des Näheren die Beweggründe 
kennen zu lernen, welche die Unterzeichner des Manifeſtes zu ihrer 
Kundgebung veranlaßt, haben die nationalliberalen Führer be⸗ 
ſchloſſen, den Landtagsabgeordneten Geheimrath Kieſchke und Herrn 
Rickert einzuladen, ſich zu Königsberg in einem öffentlichen Vor⸗ 
trage über die neueſte Parteibewegung zu äuß err. 

— Hinſichtlich der Ernteergebniſſe liegt ein amt 
licher Bericht aus dem Regierungsbezirk Stralſund vom 
21. Auguſt vor, in welchem konſtatirt wird, daß die Regenzeit 
in der Mitte Auguſt die Einbringung der Ernte zwar ernſtlich 
gefährdet habe erſcheinen laſſen, daß jedoch das Dazwiſchentreten 
einzelner ſchöner Tage die Einbringung des Roggens ermöglicht, 


um uns nicht zu überheben — richtiger geſagt, gleich kleinen 
Städten mindeſtens ebenbürtig? Haben wir nicht auf dem Neu⸗ 
markte eine prächtige Lindenallee? Ferner in gebührender Ent⸗ 
fernung, damit Stubenſitzer ſich die Beine vertreten können, den 
Bahnhof, auf dem uns ſchon mancher muſikaliſche Hochgenuß 
geboten worden iſt? Wo bleibt der Alexanderpark, in welchem 
die Parkbäume zwar erſt ſpärlich zu ſehen ſind, dafür aber die 
herrliche Vanillenblume duftet? Dann iſt ja nichts erwähnt 
worden von der neu errichteten Victor'ſchen Cement⸗Kegelbahn 
mit Gummikugeln, wo ſich allabendlich ein hauptſächlich der 
Beamtenwelt angehöriges, munteres und gemüthliches Völkchen 
umhertummelt und wo man mit Luſt ein Kügelchen ſchieben 
kann, manchmal allerdings zum Händeausbrechen. Haben wir 
nicht, was das Vereinsweſen anbelangt, einen trefflich geſchulten 
Männergeſang⸗Verein, eine gut organiſirte freiwillige Feuerwehr, 
eine Reſſource, einen Landwehr-Verein und ſogar zwei Turn⸗ 
Vereine, in deren einem chriſtlich, in dem anderen jüdiſch geturnt 
wird? 

Sag, Liebchen, was willſt Du noch mehr? 

Durch die Kämmereibeiträge werden die Beamten doch nicht 
ungebührlich belaſtet, denn von 25,062 M. entfällt auf ſie nur 
ein Beitrag von 1892 M. 

Daß die Semmeln etwas größer ſein könnten, wollen wir 
ja gerne zugeben, aber die Bewohner ſo mancher größeren Stadt 
werden mit uns wohl denſelben Wunſch zu theilen haben. Alle 
übrigen in ſo geiſtreicher und feſſelnder Weiſe ausgetheilten Sei⸗ 
tenhiebe hätten wir willig entgegengenommen, aber der Schluß, 
der Schluß! „Man verlege unſer Gymnaſium nach der Kreis⸗ 
ſtadt, wohin es mit Fug und Recht gehört.“ Das wäre doch 
ein Sprung vom — doch halt, ich will es mit unſeren guten 
Obornikern nicht verderben und enthalte mich jedes Vergleichs. 
Soll die Verlegung nur aus dem Grunde erfolgen, weil die Be⸗ 
amten in Obornik keine Schulbeiträge zahlen? Das wäre doch 
etwas zu materiell und eine ſolche Engherzigkeit trauen wir unſe⸗ 
rem würdigen Lehrer⸗Kollegium nicht zu. Oder etwa aus dem 
Grunde, weil Obornik 2000 Bewohner weniger zählt, als 
unſere Stadt. 

Dagegen ſpricht auch der Umſtand, daß ſich mehrere Be⸗ 
amte, deren Amteſitz früher die Kreisſtadt, von dort hierher ver⸗ 
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ſetzen ließen. Dann — welche ſchaurige Zukunft wird uns 
prophezeit. Zu einem Dörfchen ſollen wir herabſinken. Welcher 
ſchreiende Gewaltakt! Was hat unſer Bürgermeifter jo Schlim⸗ 
mes begangen, daß er zum Dorfſchulzen degradirt werden ſoll, 
was haben wir Bürger gethan, daß wir als Bauern im Schweiße 
unſeres Angeſichts unſer täglich Brod verdienen ſollen? Doch 
da tröſten wir uns mit dem Gedanken, daß über eine ſolche 
unſere Lebensader durchſchneidende Maßregel höhere und gerechtere 
Mächte zu beſtimmen haben! 

Im Uebrigen — Nichts für ungut. 


Die Sedanfeier in der Reichshauptſtadt. 
Berlin, 3. September. 

Nach einer genauen Umſchau, die wir geſtern in den Straßen 
Berlins halten ließen, können wir konſtatiren, daß der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Friedberg wenig Gegenliebe gefunden hat mit ſeinem 
Neſkript, wonach preußiſche Behörden doch ganz ſelbſtverſtändlich 
Fahnen nur in preußiſchen Farben ſich anſchaffen ſollten. Der 
Flaggenſchmuck, der geſtern die Straßen unſerer Stadt zierte, legte 
energiſchen 1 ein gegen die Unterſcheidung zwiſchen Deutſch und 
Preußiſch. Den Bewohneru unſerer Stadt fehlt es gewiß nicht an 
Lokalpatriotismus, auch brauchen ſie den Beweis nicht erſt zu erbrin⸗ 
gen, daß ſie gute Preußen ſind; aber trotzdem grüßte von dem 
ragenden Rathhausthurme auf das Häuſermeer und die froh bewegten 
Menſchenhaufen herab die rieſige Reichsfahne, ein ſprechendes Symbol 
der deut ſchen Geſinnung der preußiſchen Hauptſtadt. Schwarz⸗ 
Weiß⸗Roth herrſchte überall vor, nur ganz vereinzelt zeigte ſich die 
Flagge der Stadt Berlin, welche die Reichsfarben in umgekehrter 
Reihenfolge enthält, und ſelbſt bei dieſen vereinzelten Exemplaren it 
die Vermuthung nicht ganz von der Hand zu weiſen, daß bei dem 
Anheften des wallenden Gewebes an die Flaggenſtange ein Irrthum 
mit untergelaufen iſt. Was thut's auch! Oh ſchwarz⸗weiß⸗roth oder 
roth⸗weiß⸗ſchwarz — gut deutſch it doch Alles! Herr Dr. Fried⸗ 
berg freilich hat das Palais des Juſtizmimiſteriums ausſchließlich mit 
den preußiſchen Farben geſchmückt. Vielleicht that er das nur, damit 
Niemand dem preußi en Miniſter anſehe, daß er noch vor Kur⸗ 
zem Staatsſekretär des Reichs jſuſtizamts geweſen. Auch der Herr 
Kriegsminiſter hatte fein offizielles Heim nur mit \hmarg gen 
Fahnen behängt, obgleich an dem Kriegsminiſterium doch eigentlich nur 
noch der Name preußiſch iſt. Das Heer ſelbſt hat gerade an dem Tage, 
deſſen zehnte Wiederkehr geſtern gefeiert wurde, die deukſche Wei 
erhalten, und trotz Raupenhelm und verſchiedengrtiger Kokarde ſollte 
es heute ſchwer werden, ohne Beleidigung des Nationalgefühls eine 
Trennungslinie zu ziehen zwiſchen deutſchen und deutſchen Truppen. 
Bei einzelnen Regimentern mag man es begreifen. wenn ſie an indi⸗ 
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tokoll auf. 
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weilt, den Hafen von Fuſan den Italienern geöffnet hat. 


baufe die Reichsflagge wehte, an einem Tage, 


bei der dann folgenden ſchönen Witterung auch die 
hie der übrigen Kornarten gefichert ſei. Die Ernte ſelbſt 
werde, obſchon der Roggen in einzelnen Theilen des Regierungs⸗ 
bezirks in Folge der Nachtfröfte im Mai gelitten habe, allem 
Anſchein nach ein ziemlich befriedigendes Ergebniß liefern und 
im Ganzen als über Mittelernte ſich herausſtellen, da anſchei⸗ 
nend der Erdruſch ein zufriebenftellender zu werden verſpricht. 
— Aus der Provinz Schleſien wird geſchrieben: Die Land⸗ 
räthe unſerer Provinz find nach der Meldung mehrerer Lokal⸗ 
blätter bereits aufgefordert, ſich über die Nothwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit eines artoffel⸗Ausfuhrverbots gut⸗ 
achtlich zu äußern. Da gerade aus unſerer Provinz die Kar⸗ 
toffelausfuhr im vorigen Jahre eine ſehr bedeutende geweſen iſt, 
und in dieſem Jahre die Ausſichten auf die Kartoffelernte in den 
meiften Gegenben ſehr gering zu ſein ſcheinen, jo hat die Regie⸗ 
rung wohl Beſorgniſſe wegen der Befriedigung der an Kartoffel 
nahrung gewöhnten Kreiſe der Bevölkerung. Aus der Anfrage 
bei den Landräthen iſt aber wohl auch zu entnehmen, daß die 
Regierung die Aufhebung der Getreidezölle nicht beabſichtigt — 
wenigſtens wird das in den zunächſt intereſſirten Kreiſen jo ge: 
deutel. — Was übrigens den Stand der Kartoffeln anlangt, jo 
mehren ſich die Klagen über Zunahme der Fäulniß, namentlich 
auf ſchwerem, nicht durchläſſigen Boden ſehr, während die kühle 
naſſe Witterung bei den Spätkartoffeln zwar eine reichliche Kraut⸗ 
entwicklung, dagegen einen nur mäßigen Knollenanſatz bewirkt 
hat, die Knollen ſelbſt überdies klein geblieben ſind. Auf ein 
weiteres Wachſen der Knollen iſt nicht mehr zu rechnen, da das 
Kraut an vielen Orten ſchon im Absterben begriffen iſt, man 
ſieht alſo bei uns auch auf geſunden Feldern nur einem mäßi⸗ 
gen Kartoffelertrage entgegen. 


Italien. 


Das Auswärtige Amt in Rom! wurde von 
dem italieniſchen Geſandten in Peking benach⸗ 
richtigt, daß der König von Korea, der bekanntlich ein 
Vaſall des chineſiſchen Reiches iſt, auf Anſuchen des Herzogs 
von Genua, Kommandanten der Panzerkorvette „Vittorio Piſani“, 
der gegenwärtig mit einem italieniſchen Geſchwader in e 

ie 
Halbinſel Korea war bekanntlich bis jetzt den Europäern gänzlich 
verſchloſſen, und nur mit großer Mühe ſetzten es die Japaneſen 
vor drei Jahren durch, daß ihnen der Hafen von Fuſan geöff⸗ 


net wurde. 
Frankreich. 
Erſt dieſen Mittag um 1 Uhr 


ereiſt und der Polizei Kommiſſar 


„Der Po 


Rommifar lehnte dieſes Anerbieten ab, 

icht in die Statuten der Anſtalt und nahm ſodann ein Pro⸗ 
Die ganze Prozedur dauerte bis gegen 3 Uhr. Vor 
dem Kollegium war ein Friedensoffizier mit zwei Polizei⸗Agenten 
in Zivil aufgeſtellt, es zeigte ſich jedoch kein Neugieriger. In 
der Rue Lhomond fand der Viertels⸗Kommiſſar den neuen 
Direktor der Anſtalt nebſt den Mitgliedern der Zivilgeſellſchaſt, 
Niant, Vetillard, Baron Mackan und de Vatismesnil. Der 
Kommiſſar verlangte Einſicht in die Statuten und nahm Proto⸗ 
koll auf. Daſſelbe Verfahren erfolgte in der Rue de Vaugirard, 


gte dagegen Ein⸗ 


Erzeugnifli er o reich iſt. 
u 8 Sibirien nach Moskau kann 


wo der Kommiſſar von dem Biſchof von Tenaria empfangen 
wurde. Vor den Schulen war es überall faſt ganz leer. 
den Schulen der Straßen Lhomond und Vaugirard, wo Prieſter 
als Nachfolger der Jeſuiten figuriren, verlangte der Kommiſſar 
den Beweis, daß ſie dem Regulärklerus angehörten. In der 
Provinz erfolgte daſſelbe Verfahren und überall ging alles ruhig 
zu, nur in Marſeille thaten die Mitglieder der Zivilgeſellſchaft 
ein Uebriges: ſie erhoben Proteſt und verlangten die ſcheinbare 
Anwendung der Gewalt. In Poitiers wurde die Polizei bei 
Austreibung der Jeſuiten aus ihrem Kloſter gezwungen, die 
Thüren mit der Axt zu öffnen. Vor dem Kloſter hatten ſich 
viele Klerikale aufgeſtellt, welche riefen: „Die Jeſuiten ſollen 
leben!“ Dieſes Kloſter war am 30. Juui nicht geſchloſſen 
worden, weil es einen Theil der Jeſuitenſchule bildete, deren 
Schließung um 8 Uhr Abends ſtattfand. — Dieſen Morgen 
verfügte ſich auch ein Polizei⸗Kommiſſar zu den Jeſuiten in der 
Rue Lafayette in Paris, welche eine Schule für die Elſäſſer 
halten, und zeigte ihnen an, daß die Regierung ſie als Regular⸗ 
prieſter betrachte, weil fie unter der Leitung des Erzbiſchofs 
von Paris ſtänden; die Regierung werde daher keine Maßregeln 
gegen ſie ergreifen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. September. [Die ſibiriſche Ei⸗ 
ſenbahn.] Der „Mosk. Wed.“ kritiſirt die Haltung der Re⸗ 
gierung gegenüber den Petitionen um den Bau einer ſibiriſchen 
Eiſenbahn in einem ſehr ſcharfen Artikel. Der Generalgouver⸗ 
neur von Niſchni Nowgoro“, General Ignatiew, hat nämlich auf 
ſeine letzte Anfrage eine ſehr entmuthigende Antwort erhalten. 
Die letzte der Bedingungen, von denen der Bau der Bahn ab⸗ 
hängig gemacht wird, ſagt das genannte Blatt, iſt ſehr frappant. 
Die Reihenfolge an die ſibiriſche Bahn kommt erſt, nachdem die 
anderen für unſeren vaterländiſchen Handel, Induſtrie ꝛc. noth⸗ 
wendigen Bahnen ausgeführt worden ſind. Haben etwa die 
zahlloſen Erneuerungen dieſer Petitionen im Laufe einer langen 
Reihe von Jahren nicht zur Genüge auch die Nethwendigkeit 
dieſer Bahn erwieſen? In Betreff welcher anderen Bahnen 
haben ſich die Repräſentanten der kommerziellen und induſtriellen 
Intereſſen mit mehr Energie ausgeſprochen, als gerade der ſibi⸗ 
riſchen Bahn? „Die Vereinigung Sibiriens mit Moskau,“ lieſt 
man in einer Adreſſe der Niſhni Nowgoroder Kaufmannſchaft, 
„bildet eine unbedingte und unaufſchiebbare Nothwendigkeit für 
den geſammten inneren Handel des Reichs und für unſere Han⸗ 
delsbeziehungen mit China und den mittel aſiatiſchen Reichen.“ 
In dieſem Sinne ſprachen ſich auch beſtändig die Korporationen 
der Kaufmannſchaft vom Irbitſchen Jahrmarkt (dem bedeutend⸗ 
ſten nächſt Niſhni⸗Nowgorod) und der Kaufmannſchaft von Mos⸗ 
kau, Kaſan, Jekaterinenburg, ſowie der verſchiedenſten Städte 
Oſt⸗ und Weſtſibiriens aus. „Die Entfernung Sibiriens vom Zen⸗ 
trum Rußlands,“ ſchrieb noch im Jahre 1869 der damalige Gene⸗ 
ralgouverneur von Weſtſibirien, Chruſchtſchow, „bildet die Haupt⸗ 
ſache für die ſchwache Entwickelung dieſer Gegend, die an natür⸗ 
i ich iſ. Nur eine Eiſenhahn 


die kommerzielle und induſtrielle Thätigkeit daſelbſt heben und 
politiſche Garantieen bieten. 

Welche Linie kann denn eigentlich vorangehen mit Bezug 
auf ihre Nothwendigkeit der ſibiriſchen Linie, welche Moskau, den 
Mittelpunkt der Fabrikinduſtrie, Niſhni⸗Nowgorod mit ſeinem 
Jahrmarkte, Kaſan mit ſeinen großen Fabriken und Induſtrie⸗ 
Etabliſſements, Jekaterinenburg mit ſeiner montaninduſtriellen 
Bedeutung, und Tjumen, dieſen ſchon jetzt ſo wichtigen Fluß⸗ 
hafenplatz des Obſyſtems, dieſen Hafen, dem nur eine Eiſenbahn 


i ditionen feſthalten und an einer Vergangenheit fich dauernd 
—.— Re auch ſchon vor zehn Jahren eine ehrenvolle 
war. So hat das erſte Garde⸗ Grenadier⸗ Regiment zu Fuß 
fein vornehmes Haus am Pariſer Platz mit Farben geſchmückt, welche 
der Stifter des Hauſes allein gekannt. Aber erfreulich wirkte es doch, 
wenn man die deutſche Flagge nicht blos auf den Reichsgebäuden, ſon⸗ 
dern auch auf den öffentlichen Gebäuden Preußens ſah, wenn am Han⸗ 
delsminiſterium Schwarz⸗Weiß und Schwarz⸗Weiß⸗Roth in doppeltbun⸗ 
ter Reihe mit einander wechſelten, wenn ſelbſt vom preußiſchen Herren⸗ 

welcher einer höchſten 

eier des Reiches galt. — Herr Juſtizminiſter Dr. pre ‚bat zwar 
einen anderen Geſchmack, und er nimmt es am Ende gar ſeinem frü⸗ 
heren Kollegen im Reichsdiene, Herrn Staatsſekretär für Poſt⸗ und 
Thelegraphenweſen Dr. Stephan, übel, daß derſelbe das Zentraltele- 
raphenamt rundum mit preußiſchen Fahnen garnirt hat. — Die Bahn⸗ 

ofsgebäude haben in dieſer Beziehung guten. Inſtinkt gezeigt. Die 

verſtaatlichten waren ſchwarz⸗weiß, die annoch privaten außerdem ſchwarz⸗ 
weiß⸗roth beflaggt. Iſt exit das Reichseiſenbahnproſekt verwirklicht, fo 
kommt zugleich die ſchwarz weiß ⸗rothe Flaggengemeinſchaft. Möglicher⸗ 
weiſe wirbt dieſe Ausſicht neue Freunde für das Reichseiſenbabnproſekt. 
Auch der Humor iſt zu ſeinem Rechte gekommen. Füſilier Kutſchke, 

der volksthümliche Kriegsbarde, iſt wieder aufgelebt und blickt aus 
mancher Illustration mit ſeiner unverwüſtlichen Laune auf die feſtlich 
eftimmte Menge herab, die den alten Bekannten froh begrüßt. An 

dem großen Schaufenſter der Gebr. Thiele in der Leipsigerftraße 
zeigte ſich Kutſchke in rer Glorie des Siegers, wie er inmitten ſeiner 
aren in Paris einmarſchirt. Er trägt fein Rangabzeichen. aber 

do kennt man ihn vor Allen heraus, „dem Apollo die Lippen ge⸗ 
küßt“. Freilich hat ihm der Führer der Muſen nur die Zun und 
nicht die Schwingen gelöſt, denn er ſucht nicht hoch in den Lüften 
den Gegner, ſondern ſchaut nur nach dem aus, 79 75 Br Beds 
erumkraucht“, und darauf blickt er ziemlich verächt 1 as 

ild, von dem wir eben ſprechen, charakteriſirt den Ku ſchke nach 
dieſer Richtung ganz vortrefflich und die immer neue e 
würdigte die Leiſtung des unbekannten Transparent⸗Rafael ohne Vor⸗ 
ae ioti ti ſtraße hatte 
Ein patriotiſcher Bierwirth in der Annenſtraße k 
am er Sedantage an feine Fenſter Die Gips⸗Büſten des Kaiſers, 
des Aronprinzen, des Prinzen Friedrich Karl, des Feldmarſchalls 
Moltke und des Fürſten Bismarck aufgeſtellt. In Folge einer Unvor⸗ 
ſichtigkeit wurde die Büſte des Reichskanzlers vom Poſtament 
herabgeſtürzt, jo, daß tie auf dem Boden in Trümmer ging. Der ebenſo 
findige wie patriotiſche Wirth wußte dieſem kleinen Umfall gegenüber 
jedoch ſchnell Rath; denn nach kurzer Zeit befand ſich ein am Fenſter 
von einem Lorbeerkranz umgebener Zettel, der folgende Inſchrift trug: 

„Großpapa Bismarck, wo weilſt Du? — 
Fern von uns in Friedrichsruh! 8 8 
Der Nachmittag des Sedantages bot das Bild einer Völker⸗ 
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wanderung vor die Thore der Stadt. Das prachtvolle Wetter 
verlockte ja förmlich dazu, und überall luden ſeſtliche Veran⸗ 
ſtaltungen dazu ein. Ordentlich ſinnverwirrend, ſelbſt für den an 
Maſſen gewöhnten Großstädter, wirkte das Gewühl im Süden 
der Stadt. Hier feierten die Krieger⸗ Vereine ihre Sedan⸗ 
feſte. Die dreiundzwanzig Vereine der . begingen ihr 
Feſt auf Tivoli. Dortbinaus, die breite Belle⸗Allianceſtraße entlang, 
bewegte ſich der eine Menſchenſtrom. Der ungleich ſtärkere und maſſen⸗ 
baftere sing nach der Haſenhaide, wo die 38 Vereine des 1. Bezirks 
deutſchen Kriegerbundes ihre Feier in der Neuen Welt begingen. 
Aber auch im Neuen Hofjäger herrſchte reger Verkehr; derſelbe 
bildete das Hauptquartier zweier uniformirter Vereine, welche ſich vom 
großen Strome abſentirt hatten. Ebenſo zeigte ſich die Unionsbrauerei 
von Tauſenden von Beſuchern dicht beſetzt. Ueberall aber erſcholl 
Muſik, und Händler mit Feſtarkikeln: Fahnen, Feſtzeitungen, Medaillen 
und dergl. bewegten ſich, ihre Waaren anpreiſend, durch die Reihen des 
Publikums. An ſolchem Tage kommt Geld unter die Leute. In der 
Neuen Welt herrſchte ein koloſſales Gewühl. Das Rieſenlokal zeigte 
ſich überfüllt und Stühle und Tiſche waren am Nachmittage ſchon 
ausgegangen. Bis gegen 7 Uhr waren ſchon 14,000 Billets abgeſetzt 
und noch ſtrömten immer neue Schaaren ein. g 

Gegen 6 Uhr hielt der Vorſitzende des 1. Bezirks, Kaufmann G. 
Müller, eine Anſprache an die ane een in welcher er die 
Ereigniſſe von 1870/71 und die der letzten zehn Jahre Revue paſſiren 
ließ und die Rückkehr unſeres Volkes zu ernſter Arbeit nach kurzer 
Abirrung freudig begrüßte. Ein donnernd aufgenommenes Hoch auf 
Kaiſer Wilhelm, das Vorbild treuer Pflichterfüllung, ſchloß die Rede. 
Ebenſo kräftig wurde ein von dem Vorſitzenden ausgebrachtes Hoch 
auf die Berliner, deren Patriotismus ſich ſtets thatkräftig erweiſe und 
deren zahlreicher Beſuch des Feſtes den Unterſtützungszwecken der Krieger⸗ 
vereine zu Gute komme, aufgenommen. Im Saale widmete ſich die 
Jugend 5 Hitze rührig dem Tanze und in der Kaffeeküche walteten 
die älteren Damen emſig der Arbeit des Kaffeekochens, nachdem ſie vor⸗ 
her jo und fo lange Cbaine gebildet oder Taſſen zuſammengeſucht hatten. 
Die eleltriſche Eiſenbahn machte e ihre Rundfahrten und das 
Geſchäft für die Karouſſels blühte. Nach ‚gingebrodiener Dunkelheit 
kam der Haupteſfekt, das große Feuerwerk, die Erſtürmung von Sedan 
darſtellend, wobei der uniformte Kriegerverein Viktoria mit Todesver⸗ 
achtung mitwirkte. Ringsum am Horizont leuchteten die Feuerſcheine, 
Leuchtkugeln und Raketen von gleichen Veranſtaltungen auf, über Alles 
aber ragte als Fanal der rothe glühende Rathhausthurm. Die 
Straßen Berlins ſelbſt ſahen ſtill aus. Die Illumination beſchränkte 
ſich auf einzelne Verſuche Unter den Linden und in deden Nähe. 

So ſpielte ſich der zehnjährige Gedenktag von Sedan in Berlin 
ab, heiß und ſtaubig — aber ſchön war's doch! Es war eine große 
Friedens⸗Demonſtration. Möge der Ausdruck der Freude des deutſchen 
Volkes über die Erringung und Bewahrung des edlen Friedens bei 
allen ſeinen Nachbarn ein recht volles Verſtändniß finden. (Brl. Tgb.) 


In 


ie 
faßte Streitſchriften 
nann 


Sonnabend, 4. September 1880. 


fehlt, um ein Stapelpunkt für die Produkte der Landwirthſchaft 
und Viehzucht von den unermeßlichen und reichen Feldern und 
Weiden des ſüdlichen Sibiriens zu werden — mit einander zu 
verbinden? Wenn es aber wirklich ebenſo wichtige Linien geben 
ſollte, die gebaut werden müſſen, weshalb geht man nicht gleichzeitig 
mit dem Bau derſelben vor, wie ſ. Z. mit dem Bau der Orenburg'ſchen, 
der Ural⸗Bergwerksbahn, der Faſtowo⸗ und der Weichſelbahn? Ueber⸗ 
haupt, wie kann heute noch die Rede ſein von einer Reihenfolge für den 
Bau der ſibiriſchen Bahn, nachdem bereits in dem Eiſenbahnbauprojekt 
vom Jahre 1870, laut damaligen Journals des Eiſenbahnkomites, 
die ſibiriſche Bahn in die erſte Rangordnung geſtellt und für 
„allernothwendigſt“ anerkannt worden war. Die genannte Quelle 
geht alsdann noch weiter über auf den Eiſenbahnbau im Allge⸗ 
meinen, und ſagt: Man darf die finanzielle Bedeutung der 
Eiſenbahnen nicht außer Auge laſſen, und den Einfluß derſelben 
auf die Produktionsfähigkeit und Steuerkraft des Landes. 
Dasſelbe Budget, welches heute vom Lande getragen wird, 
konnte unmöglich realiſirt werden, wenn keine Eiſenbah⸗ 
nen beſtänden. Die ſibiriſche Bahn nun gerade gehört 
zu den am meiſten verſprechenden in dieſer Hinſicht, wenn man 
die ausgedehnten und reich geſegneten Gebiete in Berückſichtigung 
zieht, die von der Bahn durchſchnitten und von ihr Leben er⸗ 
halten werden, bis zu ihrem Endpunkte. Dies iſt keine der 
Orenburgſchen ähnliche Bahn, welche ſich auf unfruchtbare und 
waſſerloſe Steppen ſtützt. Hinter Tjumen liegt der reiche Rayon 
des großen Baſſins des Irtyſch und Ob, die ebenſolche Bedeu⸗ 
tung erlangen werden, wie es für das europäiſche Rußland das 
Wolga⸗Baſſin hat. Dieſes Gebiet in ſeiner ökonomiſchen Hinſicht 
beleben, heißt damit auch die Quellen der Staatseinkünfte ver⸗ 
mehren. 

Warſchau. (Wichtiges Präjudizium in der Sprachen- 
ae 5. Auguſt fand vor dem Juledensrichter⸗ Plenum des 5 
Bezirks von Warſchau ein ſehr wichtiger, die Sprachenfrage betreffen⸗ 
der Prozeß, deſſen Ausgang von der polniſchen Preſſe und Geſellſchaft 
mit größter Spannung erwartet worden war, ſeinen endgiltigen, für 
die Intereſſenten . en Der prozeſſualiſche Vorgang 
iſt nach der „Molwa“ folgender. Der Gutsbeſitzer des Gouvernements 
Plock, Alexander Noſtiz⸗Jaczkowski hatte im Jahre 1877, d. h. ein Jahr 
nach Einführung der Justizreform, eine in polnischer Sprache abgekaßte 
Klageſchrift bei einem Gemeindegericht des Kreiſes Mlawa eingereicht. 
Dieſelbe war abgewieſen worden. Kläger erhob hiergegen Beſchwerde 
bei dem Friedensrichterplenum des Gouvernements Plock, welches der 
Querel jedoch keine Folge gab. Der dirigirende Senat entſchied im 
weiteren Verfolg der Sache zu Gunſten Jaczkowski's, indem er beſtä⸗ 
tigte, daß Klageſchriften bei den Gemeindegerichten nicht nur in der of⸗ 
fiziellen Gerichtsſprache, ſondern auch in der Sprache des Orts einge⸗ 
reicht werden können. Tratzdem erfolgte eine abermalige Abweiſung 
des Klageführenden, der wiederum an den Senat ging, welcher ſeiner⸗ 
ſeits nun unter Beſtätigung ſeiner früheren Entſcheidung die Sache 
an das Friedensrichterplenum des 1. Bezirks der Stadt Warſchau über⸗ 
wies. Letzteres Gericht entſchied unter Zugrundelegung der Staats⸗ 
entſcheidung, das Urtheil des Plenums in Plock zu verwerfen und in 
Sachen Jaczkowski's nach Entgegennahme der Klageſchrift in polni⸗ 
ſcher Sprache zu prozediren. Mit dieſer überaus wichtigen Entſcheidung 
kommt ein der Praris der Gemeinde⸗ und Friedensgerichte bisher un⸗ 
überwindliche Schwierigkeiten bereitendes Hinderniß in Wegfall. Der 
erwähnte Ausgang der Sache iſt 51. M 
als die Bauern, welche nunmehr die 9 haben 

— „ von ö 

ten geheimen Advokaten (vulgo Winkeladvokaten oder Fer 
welche einen ſchmählichen Mißbrauch mit dem Vertrauen ihrer unfrei⸗ 
willigen Klienten treiben, befreit werden. (N. Petersd. Ztg.) 


Türke i. 


[In Konſtantinopell iſt man, nach einem Bericht 
der „Neuen Freien Preſſe“, gegenüber der bevorſtehenden euro⸗ 
päiſchen Aktion, zum Aeußerſten entſchloſſen. Eines der einfluß⸗ 
reichſten Mitglieder des Kabinets ſagt mit Bezug auf die von 
Europa geübte Preſſion wörtlich Folgendes: „Europa zieht 


Am Mittwoch fand in Berlin wiederum eine Probefahrt d 
mehrfach erwähnten B 5 16 ſchen Veen 7525 au 


Theilnahme an der Fahrt hatten ſich Nachmittag etliche, beſonders eins 


geladene Mitglieder der Preſſe, ein Vertreter des Polizeipräfidiums und 
einige an dem Unternehmen geſchäftlich betheiligte Perſönlichkeiten ein⸗ 
gefunden. Bald nach 5 Uhr kam das Gefährt mit bedeutender Fahr⸗ 
geſchwindigkeit und ohne nennenswerthe Rauchentwickelung die Berliner⸗ 
ſtraße entlang geſguſt und machte vor dem Rendezvous, dem Viktoria⸗ 
Garten, mit der Präziſion eines vorzüglich eingefahrenen Geſpannes 

alt. Die Kaleſche iſt ſieben⸗ oder achtſitzig, geht vorzüglich in den 

edern und iſt von einer bewunderungswürdigen Lenkſamkeit, welch 
letztere hauptſächlich dadurch ane iſt, daß die Vorderräder für 
ſich, ohne daß die Achſe in Mitleidenſchaft gezogen wird, durch eine 
einfache Kurbeldrehung des auf dem „Bock“ ſſtzenden Wagenlenkers 
mit Leichtigkeit nach allen Richtungen hin verſtellbar find. Die Maſchine 
befindet ſich im vorderen Theie des Wagens verſchloſſen und überträgt 
ihren Mechanismus durch eine Welle unterhalb des Kutſchkaſtens und 
von da durch eine Gall'ſche Kette auf die Treibräder. Dieſe letzteren 
ſind von der Größe gewöhnlicher Wagenräder, nur ein wenig ſtärker 
gehalten. Unmittelbar hinter der Hinterachſe der beiden Treibräder 
befindet ſich der Dampfleſſel (Syſtem Field); derſelbe iſt für eine 
Dampffpannung von 10 Atmoſphären konzeſſtonirt. Der Waſſerbehälter 
iſt in ſehr ſinniger Weiſe als Vorderſitz benutzt, und von hier aus 
vumpt die Maſchine das nöthige Waſſer in den Keſſel, der außerdem 
eine zweite Speiſevorrichtung in Geſtalt eines Injektors hat. Ueber 
dieſen Injektor iſt ein Dampfheber 8 der in Verbindung mit 
einem 8 Meter langen Schlauche das Einnehmen von Waſſer überall, 
wo überhaupt welches vorhanden, geſtattet. Für gewöhnlich arbeitet 
die Maſchine bei einem Ra rg von 8-10 Atmoſphären und ent⸗ 
wickelt dabei eine Geſchwindigkeit bis zu 35 Kilom. in der Stunde. 
Die Speiſung der Maſchine erfordert 4 Kilogr. Coaks für den Kilom. 
Die Koſten der Maſchine find natürlich je nach der Leiſtungsfähigkeit 
verſchieden, ſtellen ſich aber auf etwa 1000 M. pro Pferdekraft. Kon 
der Maſchine find vorerft drei Modelle, eine Kaleſche, ein Omnibus und 
eine Laſtmaſchine (letztere 800 Ztr. Tragfähigkeit) in je 6 Exemplaren 
in der Wöhlert'ſchen Fabrik in Arbeit und ſollen ſpäteſtens in zwei 
Monaten fertiggeitellt ſein. Die Probefahrt förderte die allergünſtigſten 
Reſultate zu Tage. Nicht blos auf ebener Chauſſee, ſondern auch auf 
der ganz beträchtlichen Steigung nach dem Weſtend zu war die Ge⸗ 
ſchwindigkeit und Eleganz der Fortbewegung eine unveränderte, ſo daß 
die zahlreichen Zuſchauer, die die Straßen zu beiden Seiten garnirten, 
mit freudigem Staunen dem intereſſanten Vebilel nachblickten, das alle 
Fuhrwerke und Cauipagen weit hinter ſich ließ und raſch und nahezu 
ec fle die die Steigung nahm — Wie man hört, ſoll der Kaiſer 
ich für die neue Erfindung lebhaft intereſſiren und die Abſicht haben, 
bei ſeiner Ruckkehr nach Berlin einer Unter den Linden zu veranſtalten⸗ 
den Probefahrt anzuwohnen. 
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eineswegs die lokalen Schwierigkeiten, welchen wir bei der mon= geſtellt vom kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amte in Berlin, giebt uns ſehr 


tenegriniſchen wie griechiſchen Frage begegnen, in Betracht. Es 
bildet ſich ein, daß ein Federzug von uns zur Löſung dieſer 
Frage genüge. Wir wiſſen es nur zu gut, über welche Hinder⸗ 
niſſe wir ſtraucheln. Glauben Sie mir, weder die griechiſche 
noch die montenegriniſche Affaire können anders als durch ge⸗ 
genſeitige Zugeſtändniſſe geregelt werden. Außerhalb dieſes 
klugen, billigen und praktiſchen Weges giebt es nur gewaltſame 
Löſungen, deren bedauerliche Folgen auf Jedermann zurückfallen 
werden. Wie mans nehmen mag, die Glieder 
uns ſelber abhauen können wir doch nicht, die 
Mächte, falls ſie es wollen, mögen das dann 
nur ſelbſt thun.“ Dieſe Worte waren noch ganz unter 
dem Eindruck eines Miniſterraths geſprochen, welcher in Yildiz 
Kiosk ſtattgefunden. 
die Grundlage der von der Pforte den Mächten zu ertheilenden 
Antwort betrachten: „Unterhandeln wir, oder wenn 


genaue und werthvolle Ueberſichten über die Bodenbenutzung, die 
Hauptkategorien des Anbaues und die Ernteergebniſſe der wichti⸗ 
geren Feldfrüchte. Wir entnehmen dieſen Nachweiſungen für 
unſere Provinz Folgendes: Das Großherzogthum beſitzt 1,780,944 
Hektar Ackerland, Gärten und Weinberge, 373,780 Hektar Wie⸗ 
ſen und Weiden, 585,777 Hektar Forſtland, 25,755 Hektar 
Haus⸗ und Hofräume und Wege, 128,982 Hektar Oedland, Un⸗ 
land und Gewäſſer. 
ſammtfläche 61,5 Hektar auf Acker ꝛc., 12,9 auf Wieſen, 20,2 
auf Forſtland, 0,9 auf Haus⸗ und Hofräume, 4,5 auf Gewäſſer ac. 
Die Hauptkategorien des Ackerbaues waren gewidmet und zwar 
den Getreidearten 867,398 Hektar, den Hülſenfrüchten 193,804 
Hektar, den Hackfrüchten und Gemüſen 251,219 Hektar, den 


Man kann dieſe Worte fo ungefähr als JHandelsgewächſen 21,846 Hektar, den Futterpflanzen 124,669 


Hektar, der Ackerweide 62,812 Hektar, der Brache 252,082 Hektar, 
dem Ackerbau überhaupt 1,773,830 Hektar. Die Anbauflächen der 


nicht, dann nehmt eben mit Gewalt, was ich wichtigſten Getreidearten beſtanden in 90,491 Hektar Weizen, 


euch nicht im Stande bin, ſelbſt zu geben.“ 
Die Pforte iſt bereit, Duleigno mit dem rechten Bojana⸗Ufer 
abzutreten, will aber Dinoſch und Gruda behalten; d 
ſchafter geben zu verſtehen, daß auf dieſer Grundlage ein Ver⸗ 


80 Hektar Spelz, 515,079 Hektar Roggen, 77,785 Hektar 
Gerſte, 146,080 Hektar Hafer. Mit Kartoffeln waren bebaut 


die Bot⸗ 227,097 Hektar. Die Anbauflächen betrugen bei dem Garten⸗ 


lande 6956 Hektar, den Weinbergen 158 Hektar. Mit Handels⸗ 


gleich möglich ſei, die einzelnen Regierungen aber haben ſich | gewächſen waren bebaut 1180 Hektar mit Runkelrüben zur Zucker⸗ 


noch nicht kategoriſch über dieſe Kombination ausgeſprochen; die 


fabrikation, 14,067 Hektar mit Oelſaaten zur Rüböl⸗Gewinnung, 


Pourparlers ſind vielleicht im Zuge, ſiehe, da kommt Rußland | 4970 Hektar mit Flachs, 67 Hektar mit Hanf, 1962 Hektar mit 


mit einem beſonderen Verlangen daher und ſpricht für Monte⸗ 
negro den Beſitz eines Ortes an, der ſich außerhalb der erwähn⸗ 
ten Kombination befindet. | 
fein Arrangement möglich ſei, ohne daß dieſer Punkt — wie 
es ſcheint, eine zwiſchen Podgorizza und Tuſi gelegene ſtrategiſche 
Poſition — an Montenegro abgetreten werde. Am Ende kann 
man einer muthigen Nation nicht den Selbſtmord zumuthen. — In⸗ 
zwiſchen ſind, wie bekannt, nach in Raguſa vorliegenden Nach⸗ 
richten aus Albanien weitere 1400 Mann regulärer Truppen in 
Skutari eingetroffen. Riza Paſch hat ſtrengen Befehl von 
ſeiner Regierung erhalten, die Uebergabe des an Montenegro 
abzutretenden Gebietes vorzubereiten. Die Liga hat Freiwillige 
nach Dulcigno geſandt; dieſelben ſind in Retova eingetroffen 
und ſollen die Grenze von Kolenza bis Koderkol vertheidigen. 


Hopfen und 23,723 Hektar mit anderen feldmäßiggebauten 
Handelsgewächſen und Hackfrüchten. Die Ernte der wichtigſten 


Zugleich erklärt es der Pforte, daß Feldfrüchte betrug 129,212 Tonnen Weizen (die Tonne zu 


1000 Kilogramm gerechnet), 531,043 Tonnen Roggen, 99,996 
Tonnen Gerſte, 160,235 Tonnen Hafer und 2,186,580 Tonnen 
Kartoffeln. Pro Hektar wurden geerntet Weizen 1,43 Tonnen, 
Roggen 1,03 Tonnen, Gerſte 1,28 Tonnen, Hafer 1,10 Tonnen 
und Kartoffeln 9,63 Tonnen. 


Vermiſchtes. 


Ein Reiſender fragte einen ſchleſiſchen Kloſterbruder, „ob es 
in einem Kloſter auch vaterländiſche Weine gebe.“ — „Leider 
ja“, war die Antwort, „wir trinken ſie aber nur in der Marterwoche.“ 

* Sonderbare Schwärmer. Das an religiöſen Sekten reiche 


So daß man auf das Reſultat dieſer beiderſeitigen Vorkehrungen [Königreich Sachſen liefert zur Jeit ein 2 — Kurioſa; ſo hat ſich zu 


l geſpannt ſein darf. 
Bee Serbien. 


[Das wiener „Frdbl.“ beſpricht die Weige⸗ 
rung Serbiens, Oeſterreich⸗Ungarn in handelspolitiſcher 
Beziehung die Meiſtbegünſtigungsklauſel einzuräumen, wodurch 
der Abbruch der angeknüpften Verhandlungen herbeigeführt 
wurde. Dennoch hält das Blatt an der Hoffnung feſt, daß die 
Verhandlungen wieder aufgenommen werden. i 

„Nicht, als ob ſeitens des Fürſten Milan ſelbſt in der Sache eine 
Preſſion auf den Miniſter Riſtic auszuüben nöthig oder möglich wäre; 
die Macht der Thatſachen wird die rg Regierung zum Vertrags⸗ 
ſchluß zwingen, ſobald ſie ſich überzeugt haben wird, daß von hier aus 
an gar keine Konzeſſion zu denken iſt. Dieſe Unerſchütterlichkeit iſt die 
Hauptſache, wir haben wenig an einem Zollvertrag mit Serbien zu 


gewinnen, ja es iſt ſogar ein Verluſt, wenn wir für unſere Indu⸗ 
fritien nich 


. nitigere Bedingungen erlangen als alle anderen Na⸗ 
ionen. Für Gerdien aber heben ein vertragloſer Zuſtand den Ent 
gang von Einnahmen, die Unmöglichkeit des Abſatzes feiner landwirth⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte, den finanziellen Ruin. 


Bodenbenutzung und Ernten im Grof- 
herzogthum Poſen im Jahre 1879. 
Das im Jahre 1880 zum erſten Male herausgegeben 
„Statiſtiſche Handbuch für das deutſche Reich“, amtlich zuſammen⸗ 


Auguſtusbad der „Reichsbrüderbund“ gebildet, deſſen Mitglieder die 
Bevölkerung zur Auswanderung nach dem Kaukaſus auffordern, weil 
ie wähnen, der Antichriſt komme aus Weſten, und es ſei deshalb 

flicht der Gläubigen, im Orient Zuflucht zu ſuchen. In der Umge⸗ 
gend von Stollberg predigt eine andere Sekte das demnächſt bevor⸗ 
ſtehende Ende der Welt. { ' 

Was Gott nicht kaun. Alphonſe Karr in Paris, der bekannte 
Redakteur der ehemaligen Pariſer „Wespen“, hat einen Enkel von 6 
Jahren, einen ſehr lebhaften, ſehr wilden und etwas unartigen kleinen 
Fungen. „Sage, Großpapa,“ fragt der Kleine eines Tags, „ich bitte 
doch den lieben Gott ſeden Abend, mich artig zu machen, nicht wahr?“ 
— „Gewiß, mein Kind, und Du thuſt ſehr recht.“ — „Ja, aber ſieh' 
mal Großpapa — er kann's nicht!“ 

Das unlängſt in der Höhle eines Eremiten unweit Jeru⸗ 
ſalem entdeckte Papyrus⸗Manuſkript, das angeblich das 
Werk des heiligen Petrus fein ſoll, iſt einem von dem Bis 
belverein in London entſandten Ausſchuſſe zur Prüfung unterbreitet 
worden. Die Gelehrten der Bibelgeſellſchaft find nunmehr zu dem 
Schluſſe gelangt, daß das Manuffript wirklich von dem großen Apoftel 
berrühre. Sie boten den Erben des Eremiten 50,000 Franks für das 
Dokument, aber das Angebot wurde zurückgewieſen. 5 

Schonung des Edelweiſf. In der unlängſt in Zürich ſtatt⸗ 
grasbien 16. Jahresverſammlung des ſchweizeriſchen Alpen⸗ 

lubs ſtellte die Sektion Pilatus das ſehr beherzigenswerthe 
Verlangen, das Edelweiß mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
ſchützen. Das Pflücken der Blume ſoll nicht gehindert werden, wohl 
aber die maſſenweiſe Ausrodung der Pflanze ſammt den Wurzeln, ſo 
wie deren Exportation auf die Fremdenſtationen und ins Ausland. 
Im Engadin und Obwalden wurde von Gemeindewegen gegen un⸗ 


* Zum Jahrestag der Geburt Goethes bringen die „Grenz⸗ 
boten“ einige bisher noch nicht gedruckte Briefe des Alt⸗ 
meiſters. Unter denſelben befindet ſich auch eine intereſſante Zu⸗ 


rift Goethes an den 0 5 
= bie erſten vier Bände der Goethe⸗Schriften handelt, die zu Anfang 


Pin Oſtpreußen, einen Chriſtus ausgebeten, der bislang an einem 
ſehr ungünſtig beleuchteten Orte im Arbeitszimmer des verſtorbenen 
Grafen gehangen. 


Man wußte nicht, wer der Maler des Bildes war. 


uchhändler Göſchen in Leipzig, worin es ſich | Ein inſtinktives Kunſtgefühl hat den jungen Grafen wohl dazu bewo⸗ 


gen, ſich das Bild auszubitten, und er ſollte ſich in der Werthſchätzung 


Auguſt 1787 im genannten Verlage erſchienen. Der Brief, aus Rom deſſelben nicht getäuſcht haben. Vor einiger Zeit, als das Bild aus 


vom 20. Februar 1787 datirt, lautet: 
nun bei Ihnen und ich wünſche zu dem Unternehmen Glück. Wie 
Jphigenien umgeſchrieben habe, um fie einer guten Aufnahme würdiger 
zu machen, ſo bin ich nun beſchäftigt, auch den vier letzten Bänden 
eine andere Geſtalt zu geben. „G. Herder wird Ihnen ein Blätt⸗ 
chen ſchicken, wodurch Sie das Publikum von meinem Vorſatze benach⸗ 
richtigen können. Gegenwärtig arbeite ich an Taſſo, dann ſoll Egmont 
folgen. Wenn ich es nur irgend zwingen kann, ſollen Sie auf Michael 
wieder zwei Bände haben. Das Publikum wird gerne warten. We⸗ 
nigſtens habe ich von allen Enden her Zuruf, daß ich die Stücke endi⸗ 
gen foll. Meine Reiſe giebt mir neuen, u wenn ich mein Leben u 
meine Lebensart betrachte, unendlichen Stoff, mit deſſen Verarbeitung 
ich auch nicht ſäumen werde. So ſcheint es 1 ae jetzt, daß wir 
ſtatt 8 Bänden 10 haben werden, doch davon läßt ſich noch nichts 
ſagen und man ichweigt —.— davon. Haben Sie die Gute von denen 
mir zukommenden Exemplaren 1 
8 2 Meine Mutter Fr. Rath Goethe in Franckfurt am Mayn. 
Ein ſchön 1 u fünf rohe 
1 An H. Rath u Archivgrius Keſtner in Hannover 
3 Nach Rom an H. Tiſchbein incontro al Palazzo Rond 
zu ſpediren. 


St. 10 RT 
Doch bitte ich wegen der letzten ſoviel wie möglich Sorge zu tra⸗ 
gen, daß die Fracht nicht zu hoch komme. Augsburger Freunde wer⸗ 
den Sie darinn am beſten bedienen können. Schreiben Sie mir wie 
Sie Sich befinden, ob Sie Sich eine Gattinn ausgeſucht haben u wie 
—— Unternehmungen gelingen Den Reſt der mir zukommenden 
vemplare ſchicken Sie unter meiner Adreſſe nach Weimar. Wie auch 
einen Brief, den Sie mir ſchreiben möchten. Wollen Sie bey Herrn 
Wengand auf Oftern 60 Rthlr. für mich empfangen, welche derſelbe 
von H. Pleſſig in . an mich auszuzahlen angewieſen iſt, 
u ſich dazu durch dieſes Blatt legitimiren. Sodann das Geld an den 
Cammerkalkulator Seidel überſenden; ſo würden Sie a rn 
he. 


»Ein neuentdeckter alter Meiſter. Unter dieſer Ueberſchrift 
wird der „Mod. Z.“ geſchrieben: Nächſtens dürfte die Gemäldegalerie 
im alten Mujeum zu Berlin mit einem werthvollen Originale eines 
alten Meiſters bereichert werden. Wir erfahren darüber Folgendes: 
Graf K. Hauptmann in einem Garderegiment zu Berlin, 


hei der Regulnung des Nachlaſſes feines Vaters, des Grafen K. auf 


Wie ih | mar, 


„Die vier erſten Bände find | Oſtpreußen nach Berlin in die Wohnung des neuen Beſitzers geſchafft 


ericheint eines Tages ein Engländer und bietet ihm 5000 Eſtrl. 
für das Bild, drängt aber ſo ſehr auf ſofortige Entſcheidung, daß 
Graf K. mißtrauiſch wird und den Verkauf ablehnt, da er mit Recht 
muthmaßte, daß das Bild unter ſothanen Umſtänden einen bedeuten⸗ 
den Kunſtwerth haben müſſe. Von dieſem ſeltſamen Handel hört un⸗ 
ſer Kronprinz. Er begiebt ſich in die Wohnung des Nanige din 
ſieht ſich das Bild an und ſchickt dann einige Kunſtverſtändige hin, 
deren Urtheil dahin lautet, daß das Bild in den Haupttheilen von 


van Dyck gemalt iſt, während das Nebenſächliche von ſeinen Schülern [woraus ſie lernen möge für die 


herrührt. — Wie wir hören, unterhandelt die Muſeumsverwaltung 
mit dem Grafen über den Ankauf des Bildes. 


* Nürnberg, 30. Auguſt. Heute, Mittags 2 Uhr, fand im Ger⸗ 
maniſchen Muſeum die Richtfeier des Friedrich⸗Wilhelm⸗Baues 
in Gegenwart des Kronprinzen Friedrich Wilhelm ſtatt, 
welcher, von den zur Zeit hier anweſenden höheren Offizieren und Be⸗ 
amten, den Vertretern der Stadt ꝛc. begleitet, erſchienen war. Außer⸗ 
dem war eine Anzahl beſonders geladener Herren und Damen anweſend. 


ayini | Der Prinz, hatte mit ſeinem Gefolge auf einem Balkon des im roma⸗ 


niſchen Stil gehaltenen Neubaues Platz A die Zimmerleute 
und Maurer waren auf dem beflagaten Baugerüſt aufgeſtellt, und in 
der kleinen blumengeſchmückten Vierung des Hofes, ſowie in den an⸗ 
ſtoßenden Kreuzgängen hatten ſich die übrigen Eingeladenen verſammelt. 
Herr Direktor Eſſenwein hielt folgende Anſprache: „Euere kaiſerliche 
und königliche Hoheit mögen genehmigen, daß ich dem unterthänigſten 
Danke Ausdruck gebe, welcher die Bruſt aller anweſenden Freunde des 
Germaniſchen Nationalmuſeums durchzieht. Den vielen Förderungen, 
welche höchſtdieſelben unſerer nationalen Anſtalt ſchon lange haben zu 
Theil werden laſſen, fügen Euerer kaiſerliche und königliche She fort» 
während neue hinzu. Eurer kaiſerlichen und königlichen Hoheit danken 
wir das Zuſtandekommen des Baues, welcher unſere Karthauſe erwei⸗ 
tern ſoll, und nachdem bereits höchſtdero Frau Gemahlin gnädigſt zu 
geſtatten geruht haben, daß der bereits fertige Flügel „Victoriabau“ 
enannt werde, genehmigen Ew. kaiſerliche und königliche Hoheit, 
daß der Flügel, welcher ſich jetzt erhebt, „Friedrich⸗Wilhelm⸗Bau“ 
genannt werde, und geruhen in höchſteigener Perſon Antheil zu nehmen 
an dem Feſte, welches nach altem Herkommen die Arbeiter zu feiern 
pflegen, wenn der Bau an dem Punkte angelangt iſt, daß der Dach⸗ 


hatte fich | ſtuh aufgeichlagen werden kann, welcher künftig das ſchützende Dach 


tragen ſoll. kaiſerliche und königliche Hoheit wollen die Ver⸗ 


Es treffen mithin von je 100 Hetar Ge Geſchwindigkeit von 96 Kilom. in der 


ſinnige Ausbeutung eingeſchritten. Im Kanton Bern wurde der Ver⸗ 
5 von Edelweiß mit Wurzeln auf Straßen und Märkten pole 
verboten. Die Sektionen wurden eingeladen, je nach ihren Bedürf⸗ 
niſſen Alles zu thun, um dieſes Kleinod der Alpen zu retten. 

Ein euglifcher Photograph hat nach einer Mittheilun 
„Engineering“ die photographiſchen Apparate durch ſinnreiche Wo- 
richtungen verbeſſert, welche es geſtatten, photographiſche Aufnahmen 
der mit größter Schnelligkeit bewegten Gegenſtände zu bewerkſtelligen. 
Er photographirte in der Nähe der Eiſenbahnſtation Twyford die Loko⸗ 
motive des in voller Fahrt befindlichen (Nude des, welcher mit einer 

8 e x 0 Stunde angebrauſt kam. Die 
einzelnen Adele der Lokomotive ſollen ebenſo genau fein wie die Details 
der nicht bewegten Umgebung. Ein Vorhang, welcher blitzartig auf 
und nieder bewegt werden kann, läßt die Matte nur den 530 Theil 
einer Sekunde dem Lichte ausgeſetzt, ſo daß ſich der Photograph an 
heiſchig macht, von ſämmtlichen Waggons eines und deſſelben Erpre 
zuges hintereinander genaue photographiſche Aufnahmen zu erzielen. 65 

Paris, [Ein mediziniſcher Komparativ.] Ein 
Herr, ſo erzählt der „Gaulois“, ging kürzlich an der Klinik der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät vorüber und hörte, wie die Studenten einem Pro⸗ 
feſſor frenetiſchen Beifall klatſchten. Er erkundigte ſich nach der Urſache. 
„Es handelte ſich“, jo ſagte ihm ein Student, „um eine ſehr jchwere, 
aber vollkommen gelungene Entbindung.“ — „Und wie befindet ſich die 
Mutter?“ = „Sie ift an den Folgen der Operation geſtorben. — „Und 
das Kind?“ — „Auch todt.“ — — Der Herr geht ganz verblüfft davon. 
Wenige Tage ſpäter begegnete er demſel Studenten, der ganz 
niedergeſchlagen aussieht. „Nun mei Lieber, was haben Sie denn 
heute vorgehabt?” — „Eine Entbindung, die einen ſehr ſchlechten Aus⸗ 
gang gehabt hat.“ — „Ach! ich verſtehe. Diesmal iſt auch der Vater 
draufgegangen.“ 


E . —————r%—.tꝗ 
Locales und Provir:ielles, 


Poſen, 3. September. 


— [Neuer Situationsplan der Sitzplätze 
des Stadttheaters.] Der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung iſt eine Extrabeillage zugefügt, welche einen neuen, 
der veränderten Anordnung der Sitzplätze entſprechenden Situations⸗ 
plan unſeres Stadttheaters enthält. Unter den Veränderungen, 
die zur zweckmäßigen Ausnutzung des vorhandenen Raumes für 
nöthig erachtet wurden, ſind beſonders die folgenden hervorzuhe⸗ 
ben: Im dritten Rang ſind die beiden Eingänge links und rechts 
in die Ecken verlegt, wodurch ſowohl neue Sit: und Stehplätze 
gewonnen, als auch die vorhandenen verbeſſert find. Die Sitz⸗ 
reihen im zweiten und dritten Rang haben eiſerne Barrieren mit 
Bruſtlehnen 5 erhalten zur größeren Bequemlichkeit der Zuſchauer, 
die nunmehr einen Raum haben, wo ſie Operngucker und Thea⸗ 
terzettel ꝛc. niederlegen können. i 

Die auf dem Plan kreisförmig gezeichneten Sitze bezeichnen 
bewegliche Stühle. Den Beſitzern der beweglichen Stühle im 
Parquet Nr. 219, 220, 221, 261, 262 und 263 ſteht, wie auch 
auf dem Plan verzeichnet, das Recht zu, ihre Stühle in die punk⸗ 
tirt gezeichneten Stellen (d. h. alſo in die 5., reſp. 7. und 8. 
Reihe) zu rücken, wodurch ſie einenbeſſeren Sehwinkel erreichen. 

d. Vom Stadttheater, deſſen Bau gegenwärtig vollſtändig be 
det iſt, ſind neuerdings zwei ſehr moblgefungene gröbere Aland Dee 
Aufnahmen angefertigt worden, die ſich im Schaufeniter des Wech'⸗ 
ſel' ſchen photographiſchen Ateliers am Wilhelmsplatze befinden. 
Die eine Aufnahme ſtellt das Gebäude von Südoſten, d. h. von der 
Südſeite des Wilhelmsplatzes, die andere daſſelbe von der Südweſt⸗ 
ſeite, d. h. von der Berlinerſtraße, geſehen dar; beide Aufnah 
jeidinen ſich durch Korrektheit der Linien aus, indem ſämmtliche Nertis 
alen auch im Bilde vertikal (nicht konvergirend) erſcheinen, und das 


= 
= 


Verhältniß der eu EINER Theile zu einander jo wiedergegeben ift, wie 


es dem Auge wirklich erſcheint, außerdem durch wohlt d ichheit 
der Beleuchtung aus. e 


r. Berichtigung. In dem Berichte über die Sedanfeier m 


Nr. 615/16 der „Poſener Ztg.“ iſt in Spalte 1, Zeile 6 von unt 

daß ber der Manie 3 bon 7 5 u ui ung mitgetheilt. 
aß dei geſelligen Zuſammenkunft im Lambert S 

nicht ausgebracht worden ſind, wie dies in Nr. 217 lun ons 1 


ſicherung entgegennehmen, daß wir es Alle fühlen, welch innigen Dank 
wir ſchuldig ſind. Worte aber vermögen es nicht, dieſen Gefühlen 
Ausdruck zu geben. Wir wollen die Ermunterung, welche in der be⸗ 
glückenden Anweſenheit Ew kaiſerlichen und königlichen Hoheit liegt, 
als einen Sporn zu ernſter Weiterarbeit anſehen, um durch die That 
den Dank lebendig werden zu laſſen. Wir wollen uns bemühen, den 
Bau zu gutem Ende zu führen, welcher Höchſtihren Namen trägt, uns 
bemühen, das Germaniſche Muſeum auf dem Wege zu erhalten, 
welchen Ew. k. und k. Hoheit durch Wort und That gebilligt und da⸗ 
mit als den richtigen uns vorgezeichnet haben, auf daß es gedeihen 
möge zu einer Quelle der b nicht blos für einzelne Kreiſe, 
ſondern für das geſammte Volk, zu einem Denkmal der Ge⸗ 
meinſamkeit aller deutſchen Fürſten und Regierungen, mit allen 
Stämmen und Schichten des Volkes, zu einem Werke, das der Nation 
vor Augen führt, was deren Dernangenbeit Großes geſchaffen, 

a Gegenwart, daß endlich das 
germaniſche Muſeum zu einem mächtigen, ſichtbaren Wahrzeichen 
werde, das die Vaterlandsliebe zu wecken und zu heben im Stande fer. 
Auf dieſem Wege wollen wir beharren und durch keine Schwierigleit 
uns abſchrecken lafien, jedes Hinderniß beſiegen, weil wir fühlen, daß 
Ew. k. und k. Hoheit unſer mächtiger Bundesgenoſſe ſind. Sie, ver⸗ 
ehrte Verſammlung, vor Allem Euch Arbeiter, deren Feſt Se. k. und 
k. Hoheit durch höchſt Ihr Erſcheinen verherrlicht haben, fordere ich 
auf, ſtets dieſes Augenblicks eingedenk zu ſein, auf daß durch dies 
Gedächtniß die Treue gegen Fürſt und Vaterland noch tiefere Wur⸗ 
zeln im Herzen ſchlage, die nie wieder verdorren! Stimmen Sie 
ein mit mir in ein dankbares Hoch auf den erhabenen Pathen dieſes 
Baues. Se k. und k. Hoheit, Friedrich Wilhelm, Kronprinz des deut⸗ 
ſchen Reiches und von Preußen, lebe hoch!“ Nachdem die Verſamm⸗ 
lung in das Hoch eingefallen war, hielt der Sprecher der Zimmer 
Geſellen hoch vom Gerüſte des Baues den herkömmlichen Zimmerſpruch 
wobei er in erſter Linie den Kaiſer Wilhelm, den Kronprinzen und den 
König Ludwig II., alsdann das Germaniſche Muſeum und ſeine Di⸗ 
rektoren und ſchließlich die Meiſter, welche den Bau vollführt, leben 
ließ. Nach beendigter Feier weilte der Kronprinz noch längere Zeit 
a I Führung 38 een and im Muſeum und nahm 

i Gelegenheit, mit Eine em Anderen den eini 

freundliche Worte zu tauſchen. er en 
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Berichtigung. Wir bitten im letzten Theaterreferate, als we 
a 3 34 1777 pas A die da ur Kin 
‚ ektor ſelbſt und mehr noch die allmäli 
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r. Für die Poſener Pferdebahn it eine über zwei Morgen 
roße Parzelle des alten Bahnhofes de e Stargard⸗Poſener Bahn zum 
reiſe von 3000 M. pro Morgen ange kauft worden; es ſoll dort ein 

Depot der Pferdebahn mit Stallungen und Remiſen errichtet werden. 
— Heute ſollte die Strecke der Pie debahn von der Dombrüde bis 
zum Gen fertig werden, und Nachm ittags die Abnahme dieſer Strecke 
erfolgen. — Seitdem die neue Streck 2 von der Ecke der St. Martins 
und Mühlenſtraße bis zur Ecke der Breiten⸗ u. Gr. Gerberſtraße am 
1. d. M. eröffnet wurde, kurſtren die Wagen in folgender Weiſe: Vom 
Babnbofe geben ſtets gleichzeitig 2 Wagen ab, von denen der eine in 
die Müblenſtraße einbiegt, der an sere durch die St. Martins, Gr. 
Ritterſtraße dc fährt. Beide W agen kreuzen ſich an der Ecke 
der Gr. Gerber: und Breitenſt naße, wo fie auf einander mar: 
ten, und wo gleichzeitig ſtets der won dem Dome kommende Wagen 


intri dem die Paſſagiere. von dem Dome oder nach dem 
Dr imgeitiegen find, ſetzen de am die beiden Wagen ihre Fahrt 
weiter fort, der vom Alten Mar' t kommende durch die Breite, Kleine 


aße 2c., der vom Sapie haplatze kommende durch die Große 
Gerbel, Büttel rate c., treffen alsdann ziemlich gleichzeitig wieder an 
der Edle der Mühlen und St.- Martinſtraße zuſammen und ſetzen nun 
ihre Fahrt nach dem Zentralbo hnhofe fort; jeder dieſer Wagen macht 
demnach eine Rundfahrt durdz Poſen vom Berliner D die St. 
Martins, Gr, Ritterſtraße, Walbelmsplatz. Neueſtraße, Alten Markt, 
Hüttel⸗, Gr: Gerber⸗, Breite⸗, Schuhmacher⸗, Kl. Gerber abe iron“ 
Ferplag, Wilhelms. Friedrichsſtraße, Neuſtädtiſcher Markt, Mühlen⸗ 
iſtraße zurück zum Berliner Thor und umgekehrt. 5 
r. Verloren wurde am 2. d. Mts. Abends bei Gelegenheit der 
Rückkehr vom Volksfeſte im zoologiſchen Garten auf dem Wilhelms: 
platze ein gebäteltes großes Tuch: es wird gebeten, daſſelbe Wilhelms⸗ 
ſtraße 2 beim Gerichtsboten Scholz abzugeben. ; 
—r. Wolftein, 2. September. Der Sedantag wurde bei uns 
wie alljährlich inzangemeſſener Weiſe begangen. Schon Abends vorher 
fand Zapfenſtreich ſtatt und am Feſttage wurde früh Reveille gejala- 
en und vom Thurme der evangeliſchen Kirche ein Choral geblaſen. 
Laufe des Vormittags fanden in ſämmtlichen Schulen der Stadt 
ierlichteiten ſtatt, beſtehend in Geſang, Deklamation ſeitens der 
chuleinder und Anſprachen ſeitens der Lehrer. Auch hielt unſer Krie⸗ 
erverein eine Kirchenparade ab. Nachmittags 4 Uhr ftellte ſich der 
— in Gemeinſchaft mit dem Turnverein auff dem Markt 
platze auf und marſchirte unter den Klängen der Muſik durch die 
auptſtraßen der Stadt, die beflaggt waren, nach dem Zeidler'ſchen 
Garten, woſelbſt ein Konzert ſtattfand, das ſehr zahlreich bes 
t war. Be ö 
en N Reifen, 2. September. Der Sedantag iſt hier durch einen 
Feſtgsttesdienſt in der evangeliſchen Kirche, mit welchem die Konfir⸗ 
mation einer Anzahl jetzt erſt 14 Jahr alt werdender Kinder verbun⸗ 
den war, gefeiert worden. In beiden Schulen wurden Feſtakte abge⸗ 
halten, welchen Herr Bürgermeiſter Weiche beiwohnte, der in beſon⸗ 
deren Anſprachen die Kinder zur Liebe und Treue gegen Kaiſer und 
Vaterland ermahnte. In einer Abends in Frau Miſchke's Gaſthof auf 
Anregung des Herrn Bürgermeiſters Weiche ſtattgehabten geſelligen 
Vereinigung patriotiſch geſinnter Theilnehmer gab letzterer noch in be⸗ 
ſonders beredter Weiſe der Wichtigkeit des Tages angemeſſenen Aus⸗ 


Druck. 


begehen. 
weil die 


bericht, entnehmen wir, daß die Einnahmen im nee 1879/80 


in 171,93 M. aus dem Vorfahre herübergenommener Beſtand, 

en, worin 1 f iab 147,25 = Nitglieber- 
iträge und 419,25 M. Mietbgelver für Synggogenplätze zu finden 
nd. Sie Ausgaben betrugen: Methe für das 5025 f. h 450 M., 
f Reparaturen 


J Eſetten und Hypotheken beſitzt die Geſellſchaft ein Vermögen von 


M. ; 

2 Gneſen, 31. 9 [Waſſerleitung. Sedanfeſt. 

iß geburt. Starke Natur] Der mehr als in einem Falle 
bemerkbare Mangel an gutem Trinkwaſſer in unſerer Stadt und die 
Koſten und Schwierigkeiten, unter welchen auch das wenige dieſes un⸗ 
entbebrlichen Ernäbrungsmittels von den meiſten Bewohnern Gneſens 
beſchafft werden kann, bat ſchon vor Jahren ji der 8 290 Veranlaſſung 

eben, ob es nicht zweckentſprechend ſei. hier eine Waſſerleitung zu 

ge n Während die Angelegenheit bis dahin nur mehr und öfter in 
privaten intereſſirten Kreiſen verhandelt worven ift dieſelbe jeyt in eim 
b. deutend weiteres Stadium getreten. Ja, es wird nicht mehr als un 
möglich, vielmehr als ganz maheiche lic) 1 en Die im 
resfriſt di jektirte Waſſerleitung ſer je To > 
re —— mei dieſen Gegenſtand auf die Tagesordnung 
gebracht und it in ber darüber ſtattgehabten N ſo 
weit gekommen, daß eine Kommiſſion mit der eig Dei Vorar⸗ 
beiten zu dem Bau der Waſſerleitung betraut wor tl Woll 5 5 
nannte gemiſchte Kommiſſſon, in welche die n Schrödes 
und Januſch, der Bauinſpektor Hoehne, die Stabtnerorbneien 11 5 8 
Tbeurich und Heilbronn, ſowie der Landrath Nollau und Bauinspektor 
Herichens gewählt wurden, wird die bexüglichen Vorarbeiten Dam 23 
demnächst in Angriff nehmen, falls die Erklärung der Altiengejellichaf 
für Metallgießerel in Breslau (Hugo Wolf), mit welcher ber Magiitrat 
in Unterhaltung getreten, dahin lautet, „daß die Stadt die Koſten der 
Vorarbeiten nur dann zu tragen hat, wenn der Vertrag mit einem 
anderen Unternehmer abgeſchloſſen werden follte”. Jedenfalls aber 
wird man das Proſekt nicht mehr fallen laſſen, ſondern feiner Ausfüh⸗ 
iher zu bringen ſuchen. — Das Sedanfeſt wird bier dies 


Mal — Landwehrverein in großartiger Weiſe gefeiert werden. Nach 


ogramm beginnt die Feier mit einem Konzert im 
garten daumen Feſtrede und während des Konzerts Beluſti⸗ 


— 5 — 


gungen für die Kinder und Veranſtaltung einer Blumenverlooſung. 
Um 8 Uhr erfolgt der Abmarſch nach dem Hotel, in welchem ein 
Tanzvergnügen ſtattfinden ſoll. Auch Nichtmitglieder ſollen an der 
Feier im Volksgarten Theil haben gegen Entree von 50 Pf., während 
die Mitglieder Einlaß für 25 Pf. erhalten. — Ein ſeltener, man kann 
wohl ſagen einzig daſtehender Fall von Mißgeburt iſt kürzlich in dem 
benachbarten Dorfe Zydowo vorgekommen. Eine daſelbſt wohnende 
Arbeiterfrau genas nämlich eines Kindes, daß nur durch die Geſichts⸗ 
bildung Menſchenähnlichkeit beſaß, während der übrige Theil des Kör⸗ 
pers die richtige Geſtalt eines Froſches hatte. Man kann ſich den 
Schmerz der armen Mutter bei dem erſten Anblick des unglücklichen 
Weſens vorſtellen. Glücklicher Weiſe lebte daſſelbe nur acht Tage. — 
Das Licht der Welt erblickte vor Een Tagen gegen 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ein munteres Mädchen auf der Wreſchener Chauſſee in der 
Nähe der Konſtanczak'ſchen Brauerei. Die Mutter der kleinen Welt⸗ 
bürgerin. Frau eines Einliegers in dem nahen Dorfe Puſtachowo, 
Bee nachdem fie das Neugeborene in ein Tuch eingehüllt hatte, ihren 
eg alsbald zu Fuß weiter fort und gelangte heiter und geſund im 
Dorfe an, den Nachbarn das Ereigniß in froheſter Laune erzählend. 

5 Czarnikau, 2. September. [ Jahrmarkt. Kommunal: 
ſteuerkaſſe.] Vorgeſtern und geſtern wurde hierſelbſt, vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, Vieh⸗ und Krammarkt abgehalten. Pferde und 
Rindvieh waren in großer Menge aufgetrieben, letzteres in guter Aus⸗ 
wahl. Es wurde namentlich zur Maſt junges Vieh in großer Anzahl, 
jedoch zu nicht hohen Preiſen gekauft. Jedenfalls liegt die Abſicht vor, 
die auf vielen Stellen faulenden Kartoffeln in rationeller Weiſe — 
verwerthen. Der Schweinemarkt war wenig betrieben und es wur 
die Waare nur zu hohen Preiſen abgegeben. Der Krammarkt, welcher 
zwar gut von Verkäufern, aber von Käufern nur mittelmäßig beſucht 
war, hat nur zu Klagen der Verkäufer Anlaß gegeben. — Die hieſige 
Kommunalſteuerkaſſe hat pro 1879/80 6 e Einnahme an Steuern 
aufzuweiſen: An Grundſteuer 2697,74 M., Gebäudeſteuer 2928,78 M., 
Klaſſenſteuer 7913,28 M. Gewerbeſteuer 4206 M., Rente 1205,90 M. 

euerkaſſenbeitrag 5299,75 M. und an Kreiskommunalbeitrag 5732,67 
ark. Im Ganzen alſo 29.984,12 M. 

Schneidemühl, 1. September. [Katholiſche Schule. 
zer un, Beſchäftigung der Gerichtsgefangenen. 
Die bieſige katholiſche Volksſchule beſteht gegenwärtig aus 6 Klaſſen, 
von denen wegen Mangel an Räumlichkeiten im katholiſchen Schulge⸗ 
bäude miethsweiſe eine im evangeliſchen Schulhauſe und eine in dem 
Gersmann'ſchen Saale untergebracht worden iſt. Der katholiſche Schul⸗ 
vorſtand hat nun im Einverſtändniß mit den Gemeinderepräſenten be⸗ 
ſchloſſen, einen Erweiterungsbau des katholiſchen Schulhauſes vorzu⸗ 
nehmen und zwar ſoll auf dem Gehöfte ein Anbau mit 6 Klaſſenzim⸗ 
mern errichtet werden, jo daß nach der im nächſten Jahre beabsichtigten 
Errichtung einer ſiebenten und achten Klaſſe immer noch zwei Reſerve⸗ 
zimmer verbleiben. Der Bau wird erſt im nächſten Frühjahr beginnen, 
obwohl derſelbe ſchon für dieſes Jahr in Ausſicht genommen war und 
auch ausgeführt worden wäre, wenn die Gemeindevertretung dem erſten 
Projekte des Schulvorſtandes, nach welchem gleichzeitig einige Dienſt⸗ 
wohnungen für Lehrer errichtet werden ſollten, zugeſtimmt hätte. Da 
dieſelbe jedoch die Bewilligung der Baukoſten für die proſektirten Lehrer 
ge entſchieden verweigerte, jo war der Schulvorſtand gehalten, 
einen anderen Bauplan anfertigen zu Me wodurch ſich die Angele⸗ 

enheit für ee verſpätet hat. Das Baufapital, welches laut 

nichlages- Ir r 15.000 Mark beträgt, wird aus der Provinzial: 
Hülfskaſſe auf Amortiſation entnommen werden. — Die durch den Ab⸗ 

ang des Lehrers Deumlich an der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
Anftalt erledigte Lehrerſtelle iſt durch den Lehrer Lemke aus Bromberg 
wieder beſetzt worden. — Nachdem die Gefangenen im hieſigen Juſtiz⸗ 
gefängniß nicht mehr wie früher einzeln, ſondern nur in Kolonnen von 
mindeſtens 10 Mann auf Außenarbeit vergeben und ſtets von einem 
Aufſeher bewacht werden. beginnen hieſige Induſtrielle dieſe billigen 
Arbeitskräfte auf andere Weiſe wie bisher zu verwerthen. So beſchäf⸗ 
tigt; B. der Kaufmann Weilandt eine Anzahl Gefangene mit Düten⸗ 
fabrikation. Dieſes Fabrikat, welches de bedeutend billiger ſtellt, als 
ſolches aus Fabriken, jet in biefiger tadt und der Umgegend reihen: 
den Abſatz. Der Schloſſermeiſter Poradowski und der Drechslermeiſter 
Pieron bagegen haben eine Werkſtelle eingerichtet, in welcher fie a 
heute gleichfalls eine Abtheilung Gefangene mit Schloſſer⸗ und Drechsler⸗ 
N fn Ein derartiges Unternehmen wird bald Nach⸗ 
ahmung finden. 


Die Sedanfeier in der Provinz Poſen. 


Saborowo 2. Sept. Da unſere Nachbarſtadt Liſſa die einzige 
jetzt verwendbare Muſikkapelle für heute engagirt hatte, ſo mußten 
wir uns mit einer Vorfeier des Sedanfeſtes begnügen. 
Geſtern Nachmittag feierte unſere Le im Vereine mit ihren 
Eltern in dem nahen Birkenwäldchen das Sedanfeſt unter Anleitung 
und Beaufſichti ung durch ihre beiden Lehrer. Am Abend hielt vor 
dem Schulhauſe Lehrer Schmidt eine patriotiſche Anſprache an die 
Verſammelten. Heute früh wurden die einzigen im Städtchen vor⸗ 
handenen zwei Fahnen aufgehißt und um 8 Uhr in der üblichen Weiſe 
eine Schulfeier abgehalten. Eine kirchliche Feier mußte unterbleiben, 
weil unſer Paſtor ſeit einigen Tagen verreiſt iſt. . 8 

Franſtadt, 2. Sept. Der heutige Tag iſt hier in feſtlicher 
Weiſe begangen worden. Die Häuſer der Stadt prangten im Flaggen⸗ 
ſchmuck und in ſämmtlichen Kirchen und Schulen fanden entſprechende 
Feierlichkeiten ftatt. Zur 

Czarnikau, 2. Sept. Die Feier des Tages von Sedan 
wurde in unſerer Stadt aufs Feſtlichſte begangen. Viele Häuſer 
waren reich beflaggt. Frühmorgens wurde in den Straßen Reveille 
geſchlagen. Nachmittags zogen die Schüler ſämmtlicher Stadtſchulen 
unter Vereinigung derer einiger evangeliſchen Landſchulen nach dem 
Schützenplatze, woſelbſt Herr Paſtor pr. Höhne eine echt patriotiſche 
Feſtrede hielt. Später folgten die Präparanden und der Landwehr⸗ 
Verein. Patriotiſche Geſänge der verſchiedenen Schulen und des Land⸗ 
wehr⸗Geſangvereins wechſelten mit dem munteren Spiel der Kinder. 
Zahlreicher Heſuch auf dem Feſtplatze von Seiten des Publikums ge⸗ 
ſtaltete die Feier zum Volksfeſte. b 

1. Paradies, 2. Sept. Die hieſige Anſtalt feierte den Gedenktag 
der glorreichen Schlacht bei Sedan in echt patriotiſcher Weiſe. 
Nach dem in der Seminarkirche abgehaltenen Setaoktenpieniie verbunden 
mit Tedeum und einem vom Direktor Dr. Warminski verfaßten, auf 
die Tagesfeier bezüglichen Gebete, fand in der Aula der ſchulmäßige 
Aktus ſtatt, wobei ſeitens der Kinder der Seminar⸗Uebungsſchule 
patriotiſche Vorträge gehalten wurden. Nach einer von einem Lehr⸗ 
ſeminariſten gehaltenen Anſprache an die Uebungsſchüler hielt der 
Seminarlehrer Kretſchmer die Feſtrede. Vor und nach derſelben 
trugen die Seminariſten Männerchöre und Orcheſterſtücke exakt vor. 
Nachmittags unternahmen die Kinder einen Ausflug nach dem benach⸗ 
Waldch Rinnersdorf und die Seminarzöglinge nach einem nahegelegenen 

a en. 

u. Nawitſch, 2. Septbr. Der Sedantag wurde in den Schul 
anſtalten unſerer Stadt wie früher ſo auch diesmal feſtlich begangen. 
Um 8 Uhr fand die Feierlichkeit in der Knaben⸗Bürgerſchuſe, der 
Waiſen- den beiden Simultan⸗ und der Seminar⸗Uebungsſchule ſtatt, 
worauf ſich dann um 9 Uhr die Feier im Seminar und der ſtädtiſchen 
Töchterſchule anſchloß. In en wurde diesmal der Aktus abweichend 
gegen früher abgehalten. Die übliche Feſtrede beſchränkte ſich auf 
einige Minuten und war nur eine Einleitung zu Deklamationen, die 
von zehn Schülerinnen ausgeführt wurden, darſtellend Clio, Ems, 
8 Rhein, Sedan, Straßburg, Metz, Liebe, Verſailles und 
Frieden. Dieſer Gedichts⸗Zyklus berührte die wichtigſten Thatſachen 
aus den Jahren 1370/71; dazwiſchen wurden paſſende Gefänge einge⸗ 
legt. Um 10 Uhr begann der Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen 
Kirche. Den Beſchluß der Feier bildete der Feſtaktus in der königlichen 


Realſchule, der um 11 Uhr feinen Anfang nahm. In den ſtädtiſchen 
Schulen wurden an fleißige Schüler Prämien vertheilt. Die Behörde 
bat zu dieſem Zwecke die ſiebente Lieferung der „Bilder für Schule 
und Haus“, die 19 Illuſtrationen zu Begebenheiten aus dem letzten 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege enthält, zahlreich e Der geſellige 
Landwehr⸗Verein „Eintracht“ kam Abends il im Lokale des 
8 Bachmann zuſammen, um bier durch ein gemüthliches Zuſammen⸗ 
ein den Tag zu feiern. Daſſelbe geſchah von den Mitgliedern des 
Männer⸗Geſang⸗Vereins, die ſich in Rohne's Hotel verſammelt hatten. 
Die Stadt hatte zum Theil gehe ir re 
S8 Grätz, 2. Septbr. Die Feier des Sedanfeſtes iſt bier 
iemlich ſtill verlaufen. Vormittags fand in der Schule eine kleine 
eier und in der evangeliſchen Kirche Feſtgottesdienſt ſtatt. Bei 
erſterer waren außer der Schuljugend und den Lehrern etwa 3 bis 4 
Junge Leute, ehemalige Schüler der Anſtalt, anweſend. Der Gottes⸗ 
ienſt war äußerſt ſchwach beſucht. Nachmittags hatte der Geſang⸗ 
verein eine kleine Feier im Schützengarten veranſtaltet, welcher ſich 
noch einige Nichtmitglieder angeſchloſſen hatten. Auffallend namentlich 
iſt es, daß ſelbſt ſolche Leute, die es dazu haben, und auch Fahnen 
beſitzen, an dieſem mon Gedenktage nicht geflaggt hatten. 

Bromberg, 2. September. Zur Feier des heutigen Tages fand 
bereits geſtern Abend ein Zapfenſtreich ſtatt. Derfelbe wurde von dem 
Tambour⸗ und Muſikkorps des Landwehrvereins exekutirt. Vom Re⸗ 
gierungsgebäude babe er ſich, begleitet von einer großen Volks⸗ 
menge, durch die Wilhelm“, Mautz⸗, Poſener⸗, Friedrich⸗, die beiden 
. über den ee durch die Hof⸗, Kornmarkt⸗ und 

aiſerſtraße bis zum Kriegerdenkmal. 8 Morgen wurde die Re⸗ 
veille in gleicher Weiſe ausgeführt. Die Stadt erſchien ſchon am 
frühen Morgen im Flaggenſchmuck. In den Schulen wurden, ſo meldet 
die „Br. Ztg.“, im Laufe des Vormittags Schulfeierlichkeiten abge⸗ 
halten. Im Gymnafium fand mit derſelben die feierliche Entlaſſun 
der Abiturienten ſtatt und in der benachbarten Schule Prinzenth 
wurde mit der patriotiſchen Wet die Einweihung des neu erbauten 
5 Das Wetter war herrlich und begünſtigte den 

önen Feſttag. 

? Lila, 9. September. Der Verlauf des heutigen Nationalfeſt⸗ 
tages war in der Hauptſache kurz folgender: Früh um 5 Uhr wurde 
von Trommlern und Horniſten * die Reveille geſchlagen und 
geblaſen. Später erklangen vom Rathhausthurme herab Choräle und 
patriotiſche Lieder. Sämmtliche öffentliche Gebäude und viele Privat⸗ 
häuſer bedeckten ſich mit Flaggen. Um 8 Uhr begannen in ſämmt⸗ 
lichen Schulen die patriotiſchen Feierlichkeiten, zu welchen vom Magi⸗ 
ſtrat, den Stadtverordneten und der Schuldeputation Abgeordnete er⸗ 
ſchienen waren. Zu ee Zeit erſchien Glockengeläute von allen 
Kirchthürmen. Nach Ablauf der Schulfeierlichkeiten begaben ſich aus 
ſämmtlichen drei Konfeſſionsſchulen die größeren Knaben und Mädchen 
mit Kränzen und Guirlanden nach dem Schloßplatze und bekränzten 
dort das Kriegerdenkmal. Schon früh, anſchließend an den täglichen 
Morgengottesdienſt, hatte Rabbiner Dr. Bäck in der großen Synagoge 
eine Anſprache und ein auf dieſen Tag bezügliches Gebet vorgetragen, 
Im Laufe des Vormittags fand auch in den beiden evangeliſchen Kir⸗ 
chen ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Nachmittags 23 Uhr verſammelten ſich 
die Mitglieder der Schützengilde, des Männergeſangvereins, des Krieger⸗ 
vereins, der freiwilligen Feuerwehr, des Turnvereins und viele andere 
Bürger, welche keinem der genannten Vereine angehörten, zogen unter 
den Klängen der Muſik und mit fliegenden Fahnen nach dem Markt⸗ 
platze und machten vor dem Rathhauſe Halt. Nach dem Vortrage des 
Chorals „Lobe den Herrn“ hielt Herr Bürgermeiſter Herrmann von 
der Rampe der Rathaus⸗Treppe eine von 1 Begeiſterung 
getragene kurze Anſprache, welcher ſich die Nationalhymne „Heil Dir 
im Siegerkranz“ anſchloß. Hierauf ſetzte ſich der ſehr lange ſtattliche 
Fol nach Schießwerder in der te nachdem er die eingeladenen 
ollegien vom Gymnaſium, der Präparandenanſtalt, dem Land⸗ und 
dem Amtsgerichte, der Poſt, dem i dem Eiſenbahnamte, 
der Geiſtlichkeit und dem Schulinſpektorat aufgenommen hatte. Hier 
geſtaltete ſich nun das Feſt zu einem ſchönen, großen Volksfeſt. Re 
wurden von der ſehr geſchmackvoll dekorirten Tribüne gehalten vom 
Bürgermeiſter ann, Landgerichtsrath Fredrich und Landgerichts⸗ 
Kanzleidirektor Grundmann; fie gipfelten in einem Hoch auf den Kaſſer, 
das Kriegsheer und das Vaterland. Vor und nach den einzelnen 
Reden trug der e e patriotiſche Geſänge vor. Dem 
Männergeſangverein gebührt das Lob, daß er durch ſeine ſchönen Vor⸗ 
träge außerordentlich viel zur Hebung der feſtlichen Stimmung beige⸗ 
tragen hat. Nach einigen Stunden zogen ſich die Vereine der Turner 
und Sänger nach dem nahe gelegenen Wolfsruhm, um den anderen 
Vereinen mehr Raum zu laſſen. Das Feſt verlief in der berrlichſten 
Weiſe und wurde nicht durch den Her aber Mißton geſtört. 

O Samter, 2. September. Die Feier des Een rigen Gedenkens 
an den für die deutſche Nation fo ruhmvollen Sedantag geſtaltete 
ſich in unſerem Städtchen, obgleich ein offizielles Feſtprogramm weder 
erlaſſen war noch feſtſtand, zu einem wahren Volksfeſte. Am Vor⸗ 
mittage fanden in den ſämmtlichen Elementarſchulen ſowie in der 
Landwirthſchaftsſchule die üblichen Feierlichkeiten, beſtebend in Geſang, 
Vortrag und Feſtrede, ſtatt. In der Letzteren hielt der Direktor der 
Anſtalt Dr. Struwe eine ergreifende Feſtrede. Nachmittags ver⸗ 
ſammelten ſich die Vereine und Schulen, um an vorher beſtimmten 
Plätzen einerſeits durch kameradſchaftliches und gemütbliches Zuſammen⸗ 
fein, andererſeits durch Amuſement der Schulkinder der Feier des Tages 
die Würze zu geben. Die Landwirthſchaftsſchule unternahm einen 
Ausflug nach dem ca. 1 Meile entfernt liegenden oſtroleſier Walde; 
die evangeliſche Schule begang das Feſt in eng mit dem hieſigen 
Landwehr⸗Verein und der höheren Töchterſchule im Kauf'ſchen Garten, 
die jüdiſche Schule im Lubitz'ſchen Garten und die Schützengilde im 
Schießhauſe. Ueberall herrſchte großer Jubel bis zum ſpäten Abend 
und nur zu bedauern iſt es, daß am hieſigen Orte eine gemeinſame 
Feier der ſämmtlichen Vereine und Schulen nicht herbeizuführen war. 

m Kerger ſcheſt Gaſthofe fand ein Feſtdiner ſtatt. Daſſelbe wurde 
von einem Komité, beſtehend aus dem Landrath Dr. v. Dziembowski, 
Bezirks⸗Kommandeur Borchers und Kreisbauinſpektor Kunze, arrangirt. 

2 Schwerin a. W., 2. September. Das Sedanfeſt wurde 
bier in dieſem Jahre in gewohnter Weiſe unter allgemeiner und reger 
Theilnahme des Publikums gefeiert. Nach . des vom Feſt⸗ 
komite aufgeſtellten 8 wurde bereits am Abend des 1. Sep⸗ 
tembers eine Vorfeier, beſtehend in einem Zapfenſtreich und Fackelzug, 
veranſtaltet. Die Stadt hatte feftlich geflaggt, auch war die Illumi⸗ 
nation diesmal recht ſchön und glänzend en a In den ver⸗ 
ſchiedenen Schulanſtalten fanden am Vormittag des 2. September an⸗ 
gfenefiene Feſtakte ſtatt. Nachmittags 24 Uhr verfammelten ſich der 

andwebr⸗, Turn⸗, Geſangverein, ſowie die Schützengilde und das 

euerwehrkorps mit wehenden Fahnen, unter Vorantritt eines Muſik⸗ 
orps, auf dem Markte und nahmen rings um das Kriegerdenkmal 
Aufſtellung, woſelbſt Bürgermeiſter Müller in kräftigen, ſchönen und 
patriotiſch warm empfundenen Worten auf die Bedeutung des Tages 
hinwies und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, in welches das 
zahlreich verſammelte Publikum begeiſtert einſtimmte. Nach Abſingun 
eines patrietiſchen Liedes ſetzte ſich der impoſante Zug, welchen diesm 
der Hauptmann Heck kommandirte, durch die Hauptſtraßen der Stadt 
nach dem ſchön dekorirten Schützengarten in Bewegung, woſelbſt 
Konzert, Geſang, Volksbeluſtigungen und Abends Beleuchtung des 
Gartens durch Fackeln, Lampions ſtattfand, auch wurde ein Feuerwerk 
abgebrannt. Das Feittomite, welches ſich aus den Vorſtänden der er⸗ 
wähnten 5 Vereine zuſammenſetzte, verdient wegen ſeiner vielfachen 
Bemühungen um den patriotiſchen Zweck öffentliche Anerkennung. 

> Schneidemühl, 2. September. Der heutige Sedantag, 
vom ſchönſten Wetter be ünſtigt, fand als eigentliches Volksfeſt wieder 
allgemeinen Anklang. Nachdem ſchon am Abende vorher ein Zapfen⸗ 
ſtreich unter großer Betheiligung des Publikums ſtattgefunden hatte 
eröffneten die heutige Feier die einzelnen Schulakte. Namentlich, 
fanden im Gymnaſium entſprechende Geſangsaufführungen unter 


Leitung des Lehrers Kaatz und Deklamationen patriotiſcher Gedichte 
„Einen längeren, recht gelungenen Vortrag hielt der Primaner 
t, ein ganzes Geſchichtstableau über die Jahre 1870/71 entrollend. 
Nachmittags fand der allgemeine Umzug durch die Straßen der Stadt 
ſtatt. Es betheiligten ſich an demſelben drei Vereine, der Kriegerverein, 
an deſſen Spitze Eiſenbahnbetriebsſekretär Lipecki, der Turnverein, an 
deſſen Spitze Eiſenbahnbuchhalter Breyer und der Jünglingsverein, 
an deſſen Spitze Rektor Koch ftebt, Dieſen Vereinen ſchloß ſich die 
Schuljugend der evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Elementar⸗ 
chule an. Das Hoch auf Se. Maſeſtät den Kaiſer brachte vor dem 
athhauſe ꝛc. Lipecki aus. Das eigentliche Volksfeſt wurde in Radde s 
Garten gefeiert. Unſere Schützengilde wird . den 5. c. noch 
eine beſondere Sedanfeier in Motylewobrück veranſtalten. Des Abends 
wurde die Stadt illuminirt. 


Geſetz 
zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes, betreffend die 
Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren, vom 3. Juli 1875 (Geſetz⸗Samml. S. 375) und 
Einführung deſſelben in dem geſammten Umfang der Monarchie. 

(Fortſetzung.) N 

8 34a. Iſt in einer ſtreitigen Verwaltungsſache, in welcher in 
erſter Inſtanz der Kreis (Stadt:) Ausſchuß zu erkennen hat, die Kreis⸗ 
korporation als ſolche Partei, ſo wird von dem pocgeiehten Bezirks⸗ 
verwaltungsgerichte, und wenn ein Stadtkreis Partei iſt. von dem 
Ober⸗Verwaltungsgerichte ein anderer Kreis⸗ oder Stadtausſchuß mit 
der Entſcheidung der Sache beauftragt. 5 ei 

5 35. Die Klage ift dem zuständigen Gerichte ſchriftlich einzu⸗ 
reichen. In derſelben iſt ein beſtimmter Antrag zu ſtellen und find die 

erſon des Beklagten, der Gegenſtand des Anſpruchs, ſowie die den 
ntrag begründeten Thatſachen genau zu bezeichnen. 

8 36. Die Klage iſt dem Beklagten mit der Vorladung zur 
mündlichen Verhandlung Ahead ie Zufertigung kann vor An⸗ 
beraumung der mündlichen Verhandlung mit der Aufforderung an den 
Beklagten erfolgen, ſeine Gegenerklärung innerhalb einer beſtimmten, 
von einer bis zu vier Wochen zu bemeſſenden Friſt einzureichen. 

Die Gegenerklärung des Beklagten wird dem Kläger zugefertigt. 

Jur Gegenerklärung kann in nicht ſchleunigen Sachen dem Be⸗ 
klagten eine angemeſſene, der Regel nach nicht über zwei Wochen zu 
erſtreckende Nachfriſt gewährt werben. . 

$ 37. Stellt ſich der erhobene Anſpruch ſofort als rechtlich unzu⸗ 
läſſig oder unbegründet heraus, fo kann die Klage ohne Weiteres durch 
einen mit Gründen verſehenen Beſcheid zurückgewieſen werden. a 

Scheint der erhobene Anſpruch rechtlich begründet oder ſtellen ſich 
die in der Gegenerklärung erhobenen Einwendungen ſofort als recht⸗ 
lich unbegründet heraus, fo kann dem Beklagten, ſofern derſelbe die 
vorgängige Anberaumung der mündlichen Verhandlung nicht ausdrück⸗ 
lich verlangt hat, ohne Weiteres durch einen mit Gründen verjehenen 
Beſcheid die Klaglosſtellung des Klägers aufgegeben werden. : 

Namens des Bezirksverwaltungsgerichts fteht im Falle des Ein⸗ 
verſtändniſſes auch den beiden ernannten Mitgliedern. Namens des 
Kreisausſchuſſes auch dem Vorſitzenden deſſelben der Erlaß eines 
ſolchen Beſcheides zu. In dem Beſcheide iſt den Parteien zu eröffnen, 
daß ſie befugt ſeien, innerhalb zwei Wochen vom Tage der Zuſtellung 
ab gegen den Beſcheid Einſpruch zu erheben und die Anberaumung 
der mündlichen Verhardlung zu beantragen. Wird kein Einſpruch 
Abdel ſo gilt der Beſcheid vom Tage der Zuſtellung ab als End⸗ 
urtheil. E . 

3 39. Zur mündlichen Verhandlung werden die Parteien unter 
der Verwarnung vorgeladen, daß beim Ausbleiben nach Lage der Ver⸗ 

handlungen werde entſchieden werden. ? 
Gericht kann zur Aufklärung des Sachverhältniſſes das per⸗ 
ſönliche Erſcheinen einer Partei anordnen. 

Den Parteien ſteht es frei, ihre thatſächlichen See cr auch 
ohne dazu beſonders aufgefordert zu fein, vor dem Termine ſchriftlich 
einzureichen und zu ergänzen. Das Duplikat ſolcher Erklärungen iſt 
der Gegenpartei zuzufertigen. Kann dies nicht mehr vor dem Termine 
ur mündlichen Verhandlung bewirkt werden, ſo iſt der weſentliche In⸗ 
halt der Erklärungen in dieſer Verhandlung mitzutheilen. 

§ 42. (Zuſatz.) Parteien, Jah Sachverſtändige, welche den 
zur Aufrechthaltung der Ordnung erlaſſenen Befehlen des Vorſitzenden 
nicht gehorchen, können auf Beſchiuß des Gerichts aus dem Sitzungs⸗ 
immer entfernt werden. Gegen die bei der Verhandlung betheiligten 
Wponen wird ſodann in gleicher Weiſe verfahren, wie wenn ſie ſich 
freiwillig entfernt hätten. 5 

44. (Juſatz.) Der Vorſitzende des Kreise (Stadt-) Ausſchuſſes 
beziehungsweife der Regierungs⸗Präſident und der Reſſort⸗Miniſter hat 
bedufs der erforderlichen Wahrnehmung des öſſentlichen Intereſſes einen 
Kommiſſar zu beſtellen, wenn das Geſetz die öffentliche Behörde, welche 
— Rolle des Klägers oder des Beklagten wahrzunehmen hat, nicht 

eichnet. a . 

i $ 48. Hinſichtlich der Verpflichtung ſich als Zeuge oder Sachver⸗ 
ſtändiger vernehmen zu laſſen, ſowie hinſichtlich der im Falle des Un⸗ 
geborſams zu verhängenden Strafen kommen die Beſtimmungen der 
bürgerlichen Prozeßgeſetze mit der Maßgabe zur Anwendung, daß im 

alle des Ungehorſams die zu erkennende Geldbuße den Betrag von 

inhundertfünfzig Mark nicht überſteigen darf. - 

48. (Juſat.) Gegen die cine Strafe oder die Nichtverpflichtung 
des Zeugen oder Sachverſtändigen ausſprechende Entſcheidung ſteht den 
Betheiligten mnerhalb zwei Wochen die Beſchwerde an das im In⸗ 
ſtanzenzuge zunächſt vorgeſetzte Verwaltungsgericht gegen die in zweiter 
Inſtanz ergangene Entſcheidung des Bezirks ⸗Verwaltungsgerichts die 
weitere Beſchwerde an das Ober⸗Verwaltungsgericht zu. 

f 8 53a. Die Vertretung der aus Gründen des öffentlichen Inter⸗ 
eſſes von dem Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes oder dem Regierungs⸗ 
Präſidenten eingelegten Berufung erfolgt vor dem Bezirksverwaltungs⸗ 

erichte durch den von dem Regierungs⸗Präſidenten, vor dem Ober⸗ 
Verwaltungsgerichte durch den von dem Reſſort⸗Miniſter zu beſtellen⸗ 
den Kommiſſar. 0 

8 54. Die Friſt zur Einlegung der 
zen der Beſtimmungen der 88 58 und 

ochen 


ie Berufungsfriſt beginnt für die Parteien mit der Zuſtellung 
des Endurtheils; ſie beginnt für den Regterungs⸗Präſidenten, wenn 
ein beſonderer Kommiſſar zur Wahrnehmung des öffentlichen Intereſſes 
beſtellt war (8 44 Abi. 2), mit der Zuſtellung des Endurtheils an 
letzteren. In allen anderen Fällen iſt die Berufung des Regierungs- 
Präſidenten ausgeſchloſſen, ſobald die den Parteien freiſtehenden Friſten 
abgelaufen ſind. . A| 

8 55. (Letzter Satz.) In demſelben iſt dem Berufungskläger zu 
eröffnen, daß ihm innerhalb zwei Wochen, vom Tage der Zuſtellung 
ab, die Beſchwerde an das Berufungsgericht zuſtehe, widrigenfalls es 
bei dem Beſcheide verbleibe. 

$ 59, (ZJuſatz.) Die Abänderung der durch Berufung angefoch⸗ 
tenen Entſcheidung findet nur nach vorgängiger Anberaumung der 
mündlichen Verhandlung ſtatt. . . 

8 60. Die Ladung der Parteien zur mündlichen Verhandlung 
erfolgt unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben nach Lage der 
Verhandlungen werde entſchieden werden. In gleicher Weiſe erfolgt 
in den Fällen der Berufung aus Gründen des öffentlichen In⸗ 
tereſſes die Ladung des zur Vertretung deſſelben beſtellten Kommiſſars. 

Das Gericht 2 zur Aufklärung des Sachverhältniſſes das per⸗ 
ſönliche Erſcheinen einer Partei anordnen. a 

§ 65. Die Beſtimmungen des $ 38, des $ 41 — mit Ausschluß 
der Beſtimmungen über die Abänderung der Klage — ſowie der 88 42 
bis 45, 50 und 51, 53 à bis 57, 59 (87), 60 iind auch für die Friſt zur 


Berufung beträgt, vorbe⸗ 
84 dieſes Geſetzes, zwei 


— 6 — 
Einlegung und Rechtfertigung der Reviſton, ſowie für das Verfah 
in der Revifionsinſtanz maßgebend f Si 
„Die Anmeldung und Rechtfertigung der Reviſion hat bei dem⸗ 
in en ge zu erfolgen, welches in erſter Inſtanz ent⸗ 
ieden hat. . 

8 69. Iſt die Sache nicht ſpruchreif, ſo weiſt das Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgericht dieſelbe zur anderweitigen Entſcheidung an die dazu nach 
der Sgchlage geeignete Inſtanz zurück und verordnet die Wiederholung 
oder Ergänzung des Verfahrens, ſoweit es nach ſeinem Ermeſſen mit 
einem weſentlichen Mangel behaftet iſt. F 

. Gegen die im Verwaltungsſtreitverfahren ergangenen, 
rechts räftig gewordenen Endurtheile findet die Klage auf Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens unter denſelben Vorausſetzungen, in demſelben 
Umfange und innerhalb derſelben Friſten ſtatt, wie nach den bürger⸗ 
lichen Prozeßgeſegen die Nichtigkeitsklage beziehungsweiſe die Reſtitu⸗ 
tionsklage. Ständig iſt ausſchließlich das Ober⸗Verwaltungsgericht. 
Erachtet das Ober⸗Verwaltungsgericht die Klage für begründet, ſo 
hebt es die angefochtene Entſcheidung auf, verweiſt die Sache zur 
anderweitigen Entſcheidung an die dazu nach der Sachlage geeignete 
Inſtanz und verordnet die Wiederholung oder Ergänzung des Ver⸗ 
fahrens, ſoweit daſſelbe von dem Anfechtungsgrunde betroffen wird. 

§ 70 a. Das Verwaltungsgericht, an welches die Sache in den 
Fällen der 88 69, 70 gewieſen wird, hat bei dem weiteren Verfahren 
und bei der von ihm 5 u treffenden Entſcheidung die in 
dem Aufbebungsbeſchluſſe des Ober⸗Verwaltungsgerichts aufgeſtellten 
Grundſätze, ſo wie in den Fällen des $ 70 die dem Aufhebungsbe⸗ 
Ihluffe 2 Grunde gelegten thatſächlichen Feſtſtellungen als maßgebend 
zu betrachten. 2 { e 

72. Dem unterliegenden Theile ſind die Koſten und die baaren 
Auslagen des Verfahrens, ſowie die erforderlichen baaren Auslagen 
des obſtegenden Theiles jur Laſt zu legen, — die letzteren mit Eins 
Schluß der Gebühren, welche der obſiegende Theil einem ihn vertreten⸗ 
den Rechtsanwalte für Wahrnehmung der mündlichen Verhandlung 
vor dem Bezirksverwaltungsgerichte oder dem Ober⸗Verwaltungsgrichte 
zu zahlen hat. An baaren Auslagen für die perſönliche Wahrnehmung 
der mündlichen Verhandlung vor dem Bezirksverwaltungsgerichte und 
dem Ober⸗Verwaltungsgerichte kann die obſiegende Partei nicht mehr 
in Anſpruch nebmen, als die geſetzlichen Gebühren eines ſie vertreten⸗ 
den Rechtsanwaltes betragen haben würden, es ſei denn, daß ihr per⸗ 
ſönliches Erſcheinen von dem Gerichte angeordnet war. 

m Endurtheile iſt der Werth des treitobſektes feſtzuſetzen. 

e Gebühren der Rechtsanwalte beſtimmen ſich nach den für die⸗ 
ſelben bei den ordentlichen Gerichten geltenden Vorſchriften. 

8 76. Die Erhebung eines Pauſchquantums findet nicht ſtatt: 

J) wenn der unterliegende Theil eine öffentliche Behörde iſt, in 
ſoweit die angefochtene Verfügung oder Entſcheidung derſelben nicht 
lediglich die Wahrung der Haushaltsintereſſen eines von der Behörde 
vertretenen Kommunalverbandes zum Gegenſtande hatte; die baaren 
Auslagen des Verfahrens und des obſiegenden Theiles fallen Demjeni⸗ 

en zur Laſt, der nach geſetzlicher Beſtimmung die Amtsunkoſten der 
ehörde zu tragen hat; 5 R 

2) bei dem Kreisausſchuſſe, wenn die Entſcheidung ohne vorgän⸗ 
gige mündliche Verhandlung erfolgt iſt; j 

3) bei dem Kreisausſchuſſe in den Fällen der 88 60 bis 62 des 
Geſetzes vom 8. März 1871, betr. die Ausführung des Bundesgeſetzes 
über den Unterſtützungswohnſitz (Geſ.⸗S. S. 130); 

4) bei dem Bezirksverwaltungsgerichte und bei dem Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichte, ſoweit die Berufung oder die Reviſion von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Kreisausſchuſſes bezw. von dem Regierungs⸗Präſidenten 
eingelegt worden war; - . 
5) von denjenigen Perſonen, mit Ausnahme jedoch der Gemeinden 
in den die Verwaltung der Armenpflege betreffenden Angelegenheiten, 
denen nach den Reichs- oder Landesgeſetzen Gebührenfreiheit in bür⸗ 
gerliger, . -Ungeie zuſteht. 


8 Koſten und baaren Auslagen des Verfahrens werden 
für jede ig von dem Verwaltungsgerichte feſtgeſetzt, bei dem die 


Sache ſelbſt anbängig geweſen iſt. 7 
Die von der obſiegenden Partei zur Erſtattung Seitens des unter⸗ 
liegenden Theiles liquidirten Auslagen werden für alle Inſtanzen von 
demjenigen Verwaltungsgerichte feſtgeſetzt, bei dem die Sache in erſter 
Inſtanz anhängig geweſen iſt. r 0 
Gegen den Heſtſezun sbeſchluß des Kreisgusſchuſſes findet inner⸗ 
halb zwei Wochen die Beſchwerde an das Bezirksverwaltungsgericht, 
egen den in erſter Inſtanz ergangenen Feſtſetzungsbeſchluß des 
ezirksverwaltungsgerichts findet innerhalb gleicher Friſt die Beſchwerde 
an das Ober⸗Verwaltungsgericht ſtatt. . "2% 
78. Dem unterliegenden Theile kann im Falle des bejcheinig- 
ten Unvermögens nach Maßgabe der Beſtimmungen des 0 30 des 
D zum deutſchen Gerichtskoſtengeſetze vom 10. März 
1879 (Gejeg-Samml. S. 145), oder wenn ſonſt ein beſonderer Anlaß 
dazu vorliegt, gänzliche oder theilweiſe Koſtenfreiheit beziehungsweiſe 
Stundung bewilligt werden. Gegen den das Geſuch ablehnenden 
Beſchluß des Kreisausſchuſſes findet die Beſchwerde an das Bezirks⸗ 
verwaltungsgericht, gegen den in erſter Inſtanz ergangenen ablehnenden 
Beſchluß des Bezirksverwaltungsgerichts die Beſchwerde an das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht ſtalt. 
(Schluß folgt.) 


8 Aus dem Gerichtssaal. 


In einer Verwaltungsſtreitſache hat das Ober⸗Verwaltungsge⸗ 
richt mittelſt Erkenntniſſes vom 1. April 1880 den Grundſatz ausge⸗ 
1 daß der 8 7 des Geſetzes vom 13. März 1878, betreffend die 
nterbringung verwahrloſter Kinder, die betheiligten 
Provin ial⸗ beziehungsweiſe kommunalſtändiſchen Verhände be⸗ 
dingungslos verpflichtet, die Unterbringung der auf Grund eines 
vormundſchaftsgerichtlichen Beſchluſſes zur Zwangserziehung beſtimm⸗ 
ten Kinder in einer dem Geſetze entſprechenden Weiſe herbeizuführen 
und daß, wenn es an einem Ortsarmenverbande fehlt, welcher bereit 
iſt, die Einlieferung und erſte Ausſtattung eines zur Zwangserziehung 
beſtimmten Kindes, gemäß § 12 Abſatz 2 des Geſetzes, zu übernehmen, 
bezw. wenn ein hierzu verpflichteter Ortsarmenverband — ſei es zur 
Zeit, ſei es überhaupt nicht feitzuftellen iſt, — zunächſt der betreffende 
Provinzial: beziehungsweiſe kommunalſtändiſche Verband für dieſe Ver 
pflichtungen einzutreten hat, dem es überlaſſen bleibt, die verausgabten 
Koſten von demjenigen zurückzufordern, welchen er für erſtattungspflich⸗ 
tig hält. Der Miniſter des Innern hat die Provinzial⸗Berwaltungs⸗ 
behörden auf dieſe Entſcheidung, welche namentlich auch für diejenigen 
Fälle von Wichtigkeit fei, in denen es ſich um Kinder handelt, welche 
in Preußen keinen Unterſtützungswohnſitz haben oder über deren Un⸗ 
terſtützungswohnſitz Streit obwaltet, durch Zirkular⸗Erlaß vom 28. Mai 
d. J. aufmerkſam gemacht. 3 
Die Beſtimmung des $ 138 Th. 1 Tit. 8 des Preußiſchen All⸗ 
gemeinen Landrechts, welche dem Eigenthümer eines Hauſes die An⸗ 
bringung von Oeffnungen und Fenſtern in einer unmittelbar an 
des Nachbars Hof oder Garten ſtoßenden Wand oder Mauer 
unterſagt, findet nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. 
Hülfsſenats, vom 10. Juni d. J., nur dann Anwendung, wenn die 
Wand oder Mauer unmittelbar an den Hofraum oder Garten im 
eigentlichen Sinne ſtößt. Dagegen findet ſie feine Anwendung, wenn 
die 3 an ein auf dem nachbarlichen Gehöft befindliches Gebäude 
grenzt. “ R 2 
*Der Rechtsbegriff „Menſch“ im Sinne des deutſchen Straf⸗ 
We Such deckt ſich, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 
I. Strafſenats, vom 8. Juni d. J., nicht mit dem Begriff „Meaſch“ 
nach den Grundſätzen des Zivilrechts Während nach dem Zivilrecht 
und namentlich nach den einſchlägigen Peitimmungen des preußiſchen 
allgemeinen Landrechts die beſondere Perſönlichkeit und Rechtsfähigkeit 


) 


eines lebenden Kindes erſt mit der Vollendung ſeiner Geburt ihren 
Anfang nimmt, und inſofern dem Neugeborenen erſt von da an den 
Vollgenuß der menſchlichen Rechte zukommt, gilt nach dem deutſchen 
Strafrecht das Kind bereits dann als Menſch, gegen welchen ein 
Mord, Todtſchlag oder eine Körperverletzung verübt werden kann, 
wenn es erſt zum Theil — mit irgend einem Glied — den Schooß 
der Mutter verlaſſen hat. Eine Mutter demnach, welche vorſätzli 

ihr 1 7 Kind (in Bezug auf uneheliche Kinder iſt in § 217 Straf⸗ 
geſetzbuchs beſondere Beſtimmung getroffen) in der Geburt tödtet, und 
ebenſo ihr etwaiger Mitthäter ſind ch Todtſchlages, oder falls die 
That mit Ueberlegung ausgeführt worden, wegen Mordes zu beſtrafen. 


Staats: und Polkswirthſchaſt. 


Der Karpfeumarkt zu Cottbus fand am 30. Auguſt unter 
ſehr großer Betheiligung von Produzenten und Käufern ſtatt. Die 
Stimmung war von Anfang bis zu Ende eine animirte und willigten 
Käufer in einen Aufſchlag von 2 bis 3 Mark für den Zentner gegen 
voriges Jahr. Der Preis für Herbſt 1880 zu liefernde Karpfen ſtellt 
ſich auf 54 bis 63 Mark je nach Qualität und Abnahme⸗Bedingungen. 

** Die Ernte in Polen. Aus Warſchau wird geſchrieben: Die 9 
Ernteausſichten, die noch Ende Juni im Königreich Polen ſo vielver⸗ 
beißend waren, find ſtark getrübt worden durch Wolkenbrüche, Gewitter⸗“ 
ftürme, Hagelſchläge, anhaltende Regengüſſe ꝛc., welche im Laufe des 
Juli und auch noch im Auguſt in verſchiedenen Gegenden des Landes 
ſtattgefunden haben. Durch dieſe elementaren Ereigniſſe ſind die Ernte⸗ 
erträge faſt aller Fruchtgattungen mindeſtens um ein Drittheil, in 
manchen Gegenden ſogar um die Hälfte vermindert worden. Am 
meiſten hat durch dieſe elementaren Ereigniſſe das Gouvernement Ka⸗ 
liſch gelitten, das faſt feine ganze Ernte eingebüßt hat. Mit ſchwerer 
Beſorgniß ſieht man hier dem Winter en denen, den die jtädtifche wie 
die ländliche Arbeiterbevölkerung ohne nach! Ei Unterſtützung ſchwer⸗ 
lich zu überſtehen vermag. Schon jetzt ſind Getreide: und Kartoffel 
preiſe bedeutend in die Höhe gegangen und ſie werden in der ſteigen⸗ 
den Tendenz fürs Erſte ſicher noch verharren. — Kufawien, das ſonſt 
unſere reichſte Kornkammer iſt, hat — was wohl ſeit Menſchengedenken 
nicht der Fall geweſen — in dieſem Jahre faſt gar keinen brauchbaren 
Weizen geerntet. In voriger Woche kamen in Wloclawef die erſten 
50 Tonnen amerikaniſchen Weizens aus Danzig an, die von den dorti⸗ 
A Müllern und Bäckern im Augenblick vergriffen waren. Der Korgez 
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Scheffel) wurde mit 11 Silber-ARubel bezahlt. Kleinere Parti 
eizen kommen täglich aus Thorn in Wloclawek an und inden mis 
Käufer. Man weiß ſich der Zeit hier nicht zu erinnern, daß das 
Königreich Polen, das ſonſt alle Welt mit Getreide verſorgte, aus 
Preußen und ſogar aus Amerika Weizen bezogen hätte. (B. B. C.) 

** Newpork, 2. September. Nach einer aus Havanna bier ein⸗ 
gegangenen Meldung beziffert ſich der Geſammtertrag der diesjährigen 
Zuckerernte auf Kuba auf 545,400 Tonnen, gegenüber 68,000 Tonnen 
des Vorjahres Die Ausfuhr nach Europa betrug in den letzten ſieben 
Monaten 39,722 Tonnen, gegen 137,415 der entſprechenden Periode 
des Vorjahres. Nach den Vereinigten Staaten wurden in den letzten 
ſieben Monaten 370,255 Tonnen exxortirt, gegenüber 421,818 Tonnen 
in der entſprechenden Periode des Vorjahres. 

Piemonteſiſche Prämien⸗Anleihe von 1849. 
am 31. Juli 1880. Auszahlung vom 1. Oktober 1889 ab. 

No. 18926 à 36,865 Frks. — No. 16901 à 11,060 Frks. — No. 
Fr 5 7375 Frks. — No. 16176 à 5900 Frks. — No. 6943 à 
20 Frls. 

No. 5 101 246 264 358 393 505 525 607 668 695 701 750 
845 848 850 863 878 894 953 960 968 992 1027 64 159 206 
314 356 483 527 564 616 633 718 831 963 979 986 2027 89 
170 247 351 385 424 444 473 553 597 619 622 623 737 793 
865 871 895 941 3014 19 22 95 103 148 154 174 296 347 430 
545 550 552 584 700 726 767 811 845 862 946 994 4023 137 N 
293 309 356 459 567 585 621 686 737 763 801 888 897 904 953 
5029 32 35 53 55 95 97 104 105 132 148 172 265 283 345 407 a 
523 681 713 808 833 836 892 986 6017 204 206 282 286 312 3 
539 558 568 647 648 697 732 747 877 893 918 976 7022 40 47 67 
134 162 171 191 195 389 399 457 574 610 647 685 700 740 835 
852 872 892 903 935 8110 122 128 292 355 372 401 423 438 
606 627 720 727 732 770 808 869 882 900 901 9236 242 255 
311 391 398 476 491 510 529 620 849 905 957 999 10006 97 
194 206 214 230 266 298 459 494 544 548 554 674 720 738 
751 757 762 918 979 11016 84 128 203 235 300 384 421 439 
568 575 596 685 704 712 713 758 770 939 980 12074 113 126 
211 399 413 472 493 506 548 620 708 791 846 857 959 997 
13032 61 98 137 226 272 278 394 426 495 496 582 617 641 
656 688 756 766 786 906 922 14034 70 124 357 387 391 405 416 
423 663 702 775 832 846 882 906 915 953 965 15036 55 72 92 105 
144 161 233 240 252 263 356 416 498 541 543 604 635 685 
726 768 828 859 866 902 16040 86 94 213 221 264 308 479 - 
629 734 839 851 852 865 917 929 959 968 993 17039 52 175 230 
300 340 354 430 452 456 493 500 628 682 710 747 780 789 
954 958 960 976 18015 32 137 143 154 164 187 265 279 406 
539 550 579 665 807 826 831 846 879 880 892 900 933 945 
977 985 19017 46 47 52 119 168 184 210 304 337 338 419 431 
549 584 632 641 665 698. 

„London, 2. September, Abends. Ban rg usweis. | 
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Verlooſung 


Totalreſerve 16,035,000 Abn. 22,000 . Sterl. 
Notenumlauf 27,283,000 Zun 456,000 1 ; 
Baaıvorrath 98,321,000 Abn 367,000 „ „ 
ortefeuille 18,063,000 Zun 1,225,000 „ 5 
uth. der Priv. 24,874,000 Abn 2000 Een 
do. des Staats 7,028,000 Zun 58 0 „ 4 w f 
Notenreſerve 4,848,000 Abn 791.000 „ „ N 
Regierungsſicherheit 16,359,000 unverändert h 
Troyentverbältnih der Reſerve zu den Paſſiven: 49% ir : 
Clearin nahme 14 Mil Mill., gegen die entſprechen Woche des 


Vorjahres Zunahme 14 Mill. 
* Petersburg, 2. September. Ausweis der Reichsbank vom 


30. Auguſt n. St.“) 
Kreditbill. im Uml. 716,515,125 Rbl. unverändert 


Notenemiſſ. 25 Rechnung } 


er Succurſ. 369,250,000 „ Abn. 50,000 ROI. 
Vorſchüſſe der Bank an l 
die Staatsregier. 351,008,135 „ Zun. 1,035,926 


Ab- und Zunahme gegen den Ausweis vom 23. Auguſt. 


Bermiſchtes. 


A BeitungSjubiläum. Dev „Dresdener Anzeiger” be 
ing am 1. September das Feſt feines 150jährigen Beſtandes der 
Verlag ſandte uns eine Nummer vom betreffenden Tage des laufenden 
Jahres zugleich mit einem Abdrucke der 1. Nummer des Blattes vom 
1. September 1730. Aus einer Vergleichung der beiden ergiebt ſich, 
wie ſtattlich das Blatt, das aus einem bloßen Anzeige⸗Organ eine gut 
nationale politiſche Zeitung geworden, in der Zwiſchenzeit angewachſen. 
Von Intereſſe mag folgende „Brodt⸗ und Viktualien⸗Taxa“ aus der 
erſten Nummer ſeinn 
Von 1. Aug. 1730 biß auff weitere Verordnung bey 5. Thlr. 
8 des Kauffers und Verkauffers Strafſe 
Ein 6. Pfen. Brodt foll wiegen I. Pfund, 7. Loth 2. Op 2 Pfen. 
3. Pfen. Brodt = = 19. Loth, 3. Qv. 1. Pfen. 1. Pfen. Brodt = 
6. Loth, 2. Qv. 1. Pfen. 3 
Ein Groſchen⸗Brodt bey denen Platz⸗Bäcken oder Haußgebacken 


gleich 3. Pfund 6, Loth, 3, Div. 1. Pfen. 


— . 3 


— 


er re — 3 -m—— — ESEL 


Semmel = — 2. Pfen. Eine 3. 


Eine 6. Pfen. Pfen. Semmel 
12. Loth, 2. Qv. 1. Pfen. 1. Pfen. 4. Loth, 3. Pfen. 
Das Brodt ſo auf den Marckt von Platz oder andern Hauß⸗Beckern 


ebracht wird. 

Ein Gr. Brodt, 3. Pfund, 6. Loth 3. gv. 1. Pfen. Ein 2. Gr. 
Brodt 6. Pfund 13. Loth, 2. qv. 2 Pfen. Ein 3. Gr. Brodt 9. Pfund, 
20. 8 av. 3. Pfen. Ein 4. Gr. Brodt 12. Pfund, 27. Loth, 

en. 


1. av. 
Eine alt i big d. Gr. € 

ine alte Henne jo gut, 4. biß 5. Gr. Cine, geringere 3. Gr. 
in paar Range — ühmer, 4. Gr. Ein p. kleinere 3. Gr. Ein 
gemäſteter Kaphahn 14. Gr. Ein ungemäſter detto 7. biß 8. Gr. Ein 
emäſter Truthahn 1. Thl. ungemäſt 12. Gr. 1. gemäſte Trutbenne 
14 gr. ungemäſt 8. gr. 1. gemäſte Ganß 12. biß 14. gr. ungemäſt 5. 
bis 6. gr., 1. junge Endte 2. gr. 6. Pf. 1. p. junge Tauben 1. gr. 
9, pf. DIE 2. gr. I. Schock Ever 8. gr. 1. Kanne Butter von 2. Pfund 
4. gr. I. groſſer Ziegen⸗Käß 9. biß 10. pf. 1, mittler detto 8. pf. 
1. kleiner 8. pf. 1. Schock Kuh⸗Käße 10 gr. 1. Schock kleine 8 gr. 


Straßburg, 28. Auguſt. Durch einen jähen Tod iſt geſtern 
Nacht einer der edelſten Söhne des Elſaß, Br. Gua hl, 
dahingerafft worden. Für uns Deutſche war dieſer Mann eine 
merkwürdige Perſönlichkeit und ein Gegenſtand allgemeiner Verehrung. 
de Annexion von Elſaß⸗Lothringen faßte er nämlich im Gegenſatz zu 
ſeinen verwälſchten Landsleuten als eine Befreiung von der Fremdherr⸗ 
5 aft auf und war damit gewiß auf n Fährte, als diejenigen 
ſäßer, welchen umgekehrt die Annexion als Fremdherrſchaft erſcheint. 
Aber nicht bloß dies; was feinen deutſch⸗nationalen Geſinnungen den 
deſonders bohen ſittlichen Werth verlieh, war der Umſtand daß 
er dem Franzoſenthum zu keiner Zeit, auch vor 1870, Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht hat. Er machte aus dieſen Geſinnungen kein 
Hebl, ſtark von Charakter und furchtlos wie er war, als es gefährlich 
war, Nie zu hegen. Die Franzoſen ließen es ibn denn auch fühlen, 
aber er war unbeugſam und voll Juverſicht auf die Befreiung. Den 
Tag, an welchem die deutſchen Truppen in Straßburg einzogen, er⸗ 
klärte er bei allem Weh, welches er über die Leiden ſeiner geliebten 
Vaterſtadt empfand, für den ſchönſten ſeines Lebens Er war ein 
Dichter von ſinniger Beſchaulichkeit. ein Lyriker von weichem tieffühlen⸗ 
dem Herzen. Aber auch die ſtarken Saiten der Leyer wußte er kräftig 
2 ſchlagen und ein gewaltiger Akkord war das Lied, mit welchem er 
ei der Einweihung der deutschen Univerſität Straßbur ſeine Vater⸗ 
tadt als die nunmehrige deutſche Wacht an den Vogeſen feierte, 
ühl war von Beruf Arzt, übte aber ſeinen Beruf nicht aus, ſondern 
lebte den Muſen, und mit Freuden hatte er bei Gründung der kaiſ. 
Univerſität⸗ und Landesbibliothek eine Stelle an derſelben als Kuſtos 
angenommen, in welcher Eigenſchaft er der mediziniſchen Abtheilung 
vorſtand. Bei aller Zartheit des Gefühlslebens war er eine kernige 
Natur und das kam ihm bei ſeinen politiſchen Kämpfen zu Statten. 
So ſteht er uns Deutſchen da als ein bedeutſames Exempel wahrer 
Vaterlandsliebe, die durch Verfolgung und Anfechtung nur geftählt 
wird. Er war ein ganzer Mann. Ein überaus zärtlicher Familien⸗ 
vater, hatte er im vorigen Jahre eine geliebte Tochter, die Braut eines 
deutſchen Referendars, durch den Tod verloren. Dieſen Schlag ver⸗ 
mochte er nicht zu verwinden. Der Körper des rüſtigen Mannes litt 
uſehends unter den Seelenſchmerzen. Er ſtarb ſchnell und ſanft am 
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Kummer um ſein heimgegangenes Kind. Aus vollem n rufen 
wir Guſtav Mühl ein inniges Lebewohl in das aihfrbe Orb 
(Schwb. Mrf.) 


*Der angebliche Erfinder der Zündhölzchen — nicht ge⸗ 
ſtorben. Das ungariſche Blatt güggellenieg" publizirt eine Zuſchrift 
Johann Frinyis, des Erfinders der Zündholzchen, aus Großwar⸗ 
dein vom 26. Aug. 1880, in welcher Irinyi in launiſcher Weiſe „ ſich ſelbſt 
dementirt“, wie ſener Zeit der alte Marſchall Wrangel ſagte. Irinvi 
beſtätigt, daß er allerdings im Jahre 1836 als Hörer des wiener Poly⸗ 
technikums die Reibhölzchen erfunden habe. Ex habe feine Erfindung, 
die ihm Millionen hätte einbringen können, nicht zu ſeinem Vortheile 
ausgenützt, ſondern ſich der Landwirthſchaft gewidmet und ſich mit dem 
Bewußtſein begnügt, für die Mit⸗ und Nachwelt Nützliches geleiſtet zu 
haben. Er freut ſich, dies anerkannt zu ſehen, wie er ſich aus den ihm 
dem Todtgeſagten gewidmeten Nekrologen überzeugt hat. — Von an⸗ 
derer Seite wird uns übrigens geichrieben, daß Herr Irinvi gar nicht 
der Erfinder der 0 ſei, daß die Reibhölzer vielmehr von 
einem Schwaben Johann Friedrich Kammerer erfunden wur⸗ 
den. Kammerer war als Demagoge auf der Feſtung ge N in Haft 
und machte dort im Jahre 1833 dieſe großartige Erfindung. Sobald er 
ſeine Freiheit wieder erlangt hatte, ſuchte er um die Konzeſſion nach, ſeine 
Erfindung verwerthen zu durfen; dieſe wurde ihm nicht gewährt, der 
Bundestag verbot vielmehr die „höchſt feuergefährlichen“ Reibzündhölzer 
für die deutſchen Bundesſtaaten. Ein Engländer, der Apotheker Wal⸗ 
fer in Stockton machte ſich die Erfindung zu Nutzen, gründete eine Fa⸗ 
brik und gab ſich als Erfinder der Jündhölzer aus, ‚er wurde zum 
reichen Mann, während Kammerer, ohne Nutzen aus ſeiner Erfindung 
BE zu haben, im Jahre 1857 in feiner Vaterſtadt Ludwigsburg 
im Irrenhaus ſtarb. 

In Slains, an der Küſte von Aberdeenſhire, hat man vor Kur⸗ 
zem wiederum ein Ueberbleibſel der ſpaniſchen Armada 
aus der Meerestiefe geſchafft. Es iſt eine große Kanone, die an der 
Stelle, wo eines der Schiffe der Armada geſcheitert, gefunden wurde, 
und obwohl ſie daſelbſt über 290 Jahre gelegen, noch recht gut erhal⸗ 
ten zu fein ſcheint. Das Geſchütz iſt 8 Fuß lang, der Durchmeſſer beim 
Zündloch iſt 13 Zoll und der des Kalibers an der — bug 4 Zoll. 
Es ſcheint theilweiſe mit Nägeln geladen zu ſein. Einer der Nägel iſt 
in komplettem Zuſtande, vortrefflich gearbeitet und pfeilförmig. Wird 
er ein wenig mit einem Stück Tuch gerieben, ſo glänzt er, was zu der 
Vermuthung führt, daß er aus gehämmertem Eisen gefertigt worden. 
Es ſind — Kanonen an derſelben Stelle gehoben und der Köni⸗ 
gin zum Geſchenk gemacht worden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Brandenburgiſches Provinzialblatt, redigirt von 
Richard Schäffer, Sog von Fr. Schäffer u. Co. in Lands⸗ 
berg g. Warthe. Nummer 22 enthält: Eine Soldatenſtadt in 
der Mark Brandenburg. — Rückblicke auf die Geſchichte des Marien⸗ 
berges und die Einweihung des kurmärkiſchen Kriegerdenkmals von 
Richard Schillmann, Schulinſpektor in Berlin. III. — Aus 
den Kreistagen. — Kleine Zeitung. — Handel und Induſtrie. — 
Neues vom Büchertiſch — Feuilleton: Frankfurt in Acht und 


Bann. Hiſtoriſche Novelle von Oskar Schwebel. (Fortſ.) — 


Zwei weitere Hohenzollern⸗Briefe. — Album. — Anzeigen. \ 
Indien in Wort und Bild von Emil Schlagintweit. 
Mit 400 Illuſtrationen. 13.—14. Lieferung. Leipzig. Verlag von 


Schmidt u. Günther. Alt Mark. Immer tiefer in die Ge⸗ 
heimniſſe dieſes wunderbaren Fabellandes werden wir an der Hand 
des Verfaſſers geführt. Unter den Bildern dieſer beiden Lieferungen 
beanſpruchen das höchſte Intereſſe: Tempel des Krischna, Mahmud 
Begada's Harempalast in Sackedsch, ropäer zu Gaſt beim Rad- 
scha von Machir, Zuſammenſtoß mit Bhils ꝛc. Immer größer wird 
das dende f. des gebildeten Publikums für dieſes einzig in ſeiner Art 
N * ſo daß die Abonnentenzahl ſchon viele Tauſende 
errei at. 


Briefkafen 

R. Poſen. Es kann nach dem Regulativ, welches von jedem 
Waſſerentnehmer unterichrieben wird, keinem Zweifel unterliegen, daß 
der Magiſtrat zur Abſperrung des Waſſers für den Fall berechtigt if, 
wenn die Zahlung des Zinſes nicht erfolgt. Es iſt allerdings, ſoviel 
wir willen, rag, daß in Berlin das königl. Polizeipräſidium die von 
dem dortigen Magiſtrat aus gleicher Veranlaſſung angeordnete 
Schließung der Waſſerleitung deshalb inhibiren wollte, weil die 
Spülung der in Berlin geſtatteten Waſſerkloſets dadurch für den 
Augenblick unmöglich geworden war und nach Anſicht des Polizei⸗ 
präſidiums ſanitätspolizeiliche Gründe der areas entgegenitanden. 
Der Magiſtrat in Berlin hat ſich jedoch bei dieſer Maßregel nicht be: 
ruhigt und jüngſt bei dem Verwaltungsgericht ein obſiegliches Erkennt⸗ 
niß gegen das Polizeipräſidium erſtritten. Der Gerichtshof nahm, ſo⸗ 
weit wir unterrichtet ſind, an, die Möglichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Hausbeſitzer ſich anderweitig das Waſſer beſchaffe, und es liege 
keine Veranlaſſung vor, die das Waſſer liefernde Stadtgemeinde zur 
Erfüllung des Vertrages polizeilich gu zwingen, beſonders wenn der 
Gegenkontrahent die übernommenen Verpflichtungen nicht erfülle 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der jelpenben ittbeilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
} Geehrter Herr Redakteur! 

Werden die wiederholten Ueberſchwemmungen des letzten Jahres 
nicht endlich dazu führen, daß die beiden Ueberfälle tiefer gelegt und 
überbrückt werden! Es würde dann großes Unglück verhütet werden, 
die Ueberſchwemmungen würden erſt bei erheblich höherem Waſſerſtande 
eintreten, und die Paſſage wäre nie unterbrochen. Ich kann die In⸗ 
dolenz der Anwohner nicht begreifen, daß ſie nicht Faißt über 


etitionen an das Kriegsminiſterium ſchicken. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
in untadelhafter Arbeit, liefert 


Breslauerſtraße 38. 


Fohlenſubmiſun. Allen 
Die Lieferung von 130,000 Ctr. Magenleidenden 


Oberſchleſiſche Gaskohlen ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Die ſchriftlichen Bedingungen 
werden auf Erfordern mitgetheilt. 
Die Submiſſionsgebote find bis zum 
15. September er. einzureichen. 
Poſen, den 30. Auguſt 1880. 


Direction der Gasanſtalt. 


lage erſchienene Brochüre: 
durch Kräuter u. Pflanzen 


von 
Dr. Wilhelm Ahrberg. 
Friedrich Stabn 10 
Friedrich ahn, ria 
Herse. Berlin, 1223 Wilbehmftr. 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf: 


Das naturgemäſte Heilverfahren 


Sbuchhandl., 


m 
Allein zugelassen und praemiirt!! 
- Bäckerſtraße 8. 
es N 
e ee 
2 Se N 1 
bei Steuſchewo. 
Eine Konzertvioline 


Ein halbjähriger Hühnerhund. 


verkauft werden. 
einſchließlich den 9. d. Mts. in meinem Bureau (Ka⸗ 


Das zur Konkursmaſſe der Handelsgeſell⸗ 


ſchaft Isidor Busch gehörige Colonial⸗ und Fett⸗ 


20 Scheffel Zwiebeln offerirt wa . ili i 
A Ru aren-Lager ſoll nebſt den Utenſilien im Ganzen 


Gebote hierauf ſind ſchriftlich bis 


zu verkaufen. Näheres Graben Nr. 5. nonenplatz Nr. 10) abzugeben, woſelbſt das Inventar 


v. Frankenberg 


Mts. geſchloſſen. 


Oswald Stein. 


— iu die 
Der Feiertage wegen bleibt 
mein Geſchäft den 6. und 7. d. 


Taxe zur Einſicht ausliegen. 
Poſen, den 3. September 1880. 
Samuel Haenisch, Konkursverwalter. 


Bangewerkſchule Höxter a. d. Weſer. 


Montag 6. u. Dienftag|unterictsbeginn: 1. Winter-Curſus 3 Novbr. Vorünterricht 18. Okt. 
7. d. Mts. bleibt unſer „Sommer⸗Curſus Anfangs Mai, Vorunterricht nach 


Hol zyl atz der F eierta ge Mitte März. Anmeldungen beim Director Möllinger. 


wegen geſchloſſen. dn Bordeaux Stettin. 


Gebr. Kantorowioz, Dampfergelegenheit am 15. und am 30. or. 
in Firma: F. W. Hyllested in Bordeaux. 


Me. B. Kantorowiez. Hofrichter & Mahn in Stettin. 
Frau Joh. Müldaur, S ABFÜHRENDER THEE 


geb. Rosenberg, ist ein reiner, aus Pflanzen und Blumen zusam- 
Poſen, Mühlen aße Nr. 26. mengestellter Kräuterthee von angenehmem 


z Pen onat Geschmack und sanfter Wirkung. Er erzeugt 
für iſr. Töchter, 


ſtreng rituell und bewährt in 
zehnjähriger ununterbrochener Wirk⸗ 
ſamkeit. — Gütigſt empfohlen durch 
die Herren 
Rabbiner Dr. Bloch, 
Stadtrath Ed. Kaatz, 
Rechtsanwalt Orgler. 


Junge Mädchen 


finden gute und billige Penſion in 
Berlin bei anſt. chriſtl. Familie. 

Nähere Auskunft ertheilt Frau 
F. Rulniowioz in Zirke. 


Für Schülerinnen höh. Mädchen⸗ 
ſchulen, auch für Seminariſtinnen, 
wird eine 


ſehr gute Penſion 


E aus „auf dem Lande wird von einem 
eg: Mann kautionsfähigen Mann zu pachten 
o⸗ geſucht. Näh. in d. Exp. d. Ztg. 


—— ——— — U—ũEꝓ 


* Im. Dombrowsky, 


Kattowitz ©.-S, 
Steinkohlen-I;xport-Geschäft, 
Oppelner Portland-Cement, 


Der Gaubftumme Eine Gaſtwirthſchaſt 
Johann a 


Wolf; 

lewo bei Görchen, der am 8. Au 
er. der Taubſtummen⸗Anſtalt zu 
ſen zugeſtellt worden, iſt aus dieſer 
noch an demſelben Tage entlaufen. 
Der unterzeichnete Anſtaltsdirector 
erſucht die ſämmtlichen Land⸗ und 
Stadtbehörden, ſowie die Bewohner 
der Provinz, zur Ermittelung des 
Knaben beitragen und ihm von deſſen 
Aufenthalte — 1 geneigte Anzeige 
machen zu wollen. Pre 
Beſ. Kennz.: ꝛc. Wolſztyniak iſt 
über 12 Jahre alt, hat blondes 
Haar, grauen Sommeranzug und 

als taub geboren und ohne 


Getreidesäcke 
tl 


empfiehlt billigſt 


J. Kantorowiez, 


Gogoliner Kalk BB cs. Matt (Meueite.-Ede). _ 
Preis⸗Courante franco. FC 


— Schulbildung, hört, ſpricht und eee Fast umsonst. 
0 eibt nicht ſprich fast verschenkt! In Folge beſchloſſener Linuidation 


— a DIOR 3 apache 13 
Matuszewski. enf werden, um das Rieſenlager fo ra 

— . — —— —n — — — 

42 + + Das von der Maſſaverwaltung der falliten 

Milituir⸗Anterrichts⸗ 


als möglich zu räumen Achte Talmi- 
E um 75 un⸗ 
5 ter dem Fabrttpreiſe veräußert. Gegen Ein 
„großen 1 e N Seren Bine 
i 1 3 — * ablungsverpſtächtungen und gäng | Oder auch gegen Poſtvorſchuß (Nachnahme) 
Jnſtitut In Stettin. licher Räumung der Lokalitäten m 
1 ” 
Die neuen Vorbereitungs⸗Curſe um 75 Procent unter der 

für das Fähnrichs Freiwilligen⸗ 
und Seecadetten⸗Examen begin⸗ 
nen am 5. Oktober cr. 


erhält Jedermann eine bocfeine ächt engl. 
Talmigold-Cylinderuhr, elegans 
ter, neueſter Fagon, in ſchwerem reichgravir⸗ 
nn ft em Talmigold⸗Gehauſe mit befterprobtem, 
Schätzung 1 borzüglichem Pr äelſtonswerk und Talmi⸗ 
daher alſo 
eg eg 
. 5 3 R ür nur 14 ls kaum der Hälfte de 
Gute Obertertianer können in ei⸗“ Wertbes des Hloßen Arbeitslohnes erhält 
nem halben Jahre die Reife zum 
einjährigen Dienſt erreichen. Unter⸗ 
tertianer in einem Jahre. 


gold⸗Staubmantel.“ ; 
Dieſe Uhren gehen auf die Sekunde richtig. 
man nachſtehendes äußerſt gediegenes Bri⸗ 
tanniaſilber⸗Speiſeſerviee 
Im letzten Examen beſtanden 12 
meiner Schüler. 


wofür Garantie geleiflet wird. Zu jeder 
Ubz wird eine elegante Talmigold⸗Uhrtette 
welches frühen 60 Mark kostete 
und wird für das Weißbleiben der Beſtecke 
Stettin, den 1. September 1880. 
f Pritsche, 


mit Medaillon gratis beigegeben und 
25 Jahre garantirt 
Grüne Schanze 4. 


” Kartoffelsäcke, 
Sn — 


CHAMBARD’ 


rrösste 
Kopfschmerzen, Migräne, Schwindel, Beklemmungen Erbrechen, Herzklopfen, 
schlechter Verdauung, Hartleibigkeit, wie überhaupt bei allen Leiden, welche 
durch, Verstopfung entstehen, angewandt. Preis pro Schachtel Mk 4-. Man 
findet den Thee in fast allen Apotheken und achte man beim Ankauf auf die 
Schutzmarke. 


edles Quantum frischgeschossener 
bhühner kauft zu den höchsten 


Preisen 
A. Cichowicz. 


Heinrich Lanz in Mannheim 
Specialitäten : 


Medaillon nur 12 Mark. 
Beſtellungen find zu richten an die nerven 
lau & Kann, Generaldepöt, Wien. 


koſtet die Talmigold-Uhr ſammt Kette und 
6 Taſelmeſſer mit vorzuͤglichen Stahltlingen 


s echt engliſche Britannia ⸗Silber⸗Gabeln, 

6 maſſive Britannia Silber⸗Speiſelöffel, 

6 feinſte Britannia⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 

1 ſchwer. Brttannta⸗ Silber⸗Suppenſchöpfer, 

1 maffiver Britannia⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 

o feinſt eiſellirte Präſentir⸗Tabletts, 

6 vorzügliche de ese Britan.⸗Silber, 
echer. N f 


Ein continuirlich arbeitender 
Brennapparat 
für 3000 bis 3500 Liter Maiſchraum, 
ſowie Maiſchpumpen ſtets vorräthig 
bei A. O. Zander, 


are 


8 ſchöne maſſive @ier 5 
8 prachtvolle feinfte Zuckertaſſen, 


Baugewerkschule 1 vorzüglicher Pieffere ober Zuckerbeh älter, bei — z iin gebildeter Familie, in geſündeſter 
8 1 Toccfeiber feinfte Sorte, t Kupfer⸗ u. Meſſingwagren⸗FJabrik Lage der Stadt Poſen, genannt durch : 
Ecke hr förde Ehe Mlabafer Leute. Königsberg i. Pr. St. Exped d. Poſener Zeitung. |Hand- und enen u 150 8 9 85 
B 50 Stück. 118 1 dali an BEE Er FT ZT am Dres 2 N = . 23 alt, 
aukandwerker, Tischler, Ale bier angeführten 50 Stud prachtgegen⸗ fisch en 1 Band Eine Frauenſtelle auf dem Ge: Häoksol-Sohneld-Masohinen in 15 verschiedenen Sorten. 
ginn des Hände toften zusammen bios 14 Mark eintreffend, empf, und perſendet inder in der neuen Betſchule iſt Neue Verbesserungen, sorgfältigste Ausführung, billige Preise 


Veſtellungen gegen Poſtvorſchuß (Na 
vente N vorheriger Gebeinfennung Illus 


ge der Vorrath reicht effektu 


Be 
Winterſemeſter: 2. 
. 4. Setze 
angsprüfung durch Reg. 
u ertheilt dre 


billigft Kletſchoff, Krämerſtr. 12. e Cataloge 
Heute eingetroffen! 


Speckflundern, Fettbücklinge 


Garantie, Probezei gratis & franoo. 


nahme) oder 
werden ſo lan 
durch die Herren 


billig zu verm. Friedrichsſtr. 10 bei 
Peiſer. 


au & Kann u. Näucheraal lt billigſt Di iſch 9 j 
e e Ile, b nem u 8 r.med.Kles’Diätetifche Heilaufalt. 
er pen: ee Tr Hunderte bee e e. 12. Celterstr. b. n. app. iat das einzig reellste u. Dresden⸗Anton 


Obergährige Bierbrauerei 
in einer Stadt oder 2 
in der Näbe einer Se wien un utestörung zu heilen. Meine . 

en geſucht. Gefl. Off. unter de 25. reich illustr. Aufl. v 


. Samter poſtlagernd. yigg ende Franco für 30 A) Briefmarken. 


sicherste Verfahren alle Krankheiten 


Anerfennungsbriefen liegen zur offentlichen 
auch brieflich, sicher und dauernd ohne 


Einſicht in unſerm Bureau auf. . 
Bei Bestellungen genügt die Adrefle: 
lau & Kann, Wien. 


ee 


tadt, B aße 8. 
Beſonders für tonſtas des Sachjtr pe dn, 


Nervenſyſtems, Nierenleiden, Scrofeln, Gicht, Frauen⸗ 
eiten u. a. — Jede Jahreszeit W * gratis. 


krankh 
Scheift über die Kur gegen Einſendung von ark. 


W git belt d 
Gi er großer 


Glasſchrant 
m Glas Au 851Tin der 


buli verkauf. 
ae Buchhandlung. 


* 


\ 
=: 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


it 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt- Aktien-Gesellschaft. 


direkte Poſt⸗Daupfſchifffahrt zuiſchen 
Hamburg und New - Mork, 


Hävre anlaufend. 
ſia 8. Septbr. Gellert 22. Septbr. Leſſing 6. Oktober. 
eſtphalia 15. Septbr. Herder 29. Septbr. Wieland 13. Oktober. 
Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, 


und ferner als Extra- Dampfer am Sonntag: 
Allemannia 5. Septbr. Vandalia 12. September. Sileſia 26. Sept. 


Hamburg, Weſtindien und Mexico, 


Hävre aulaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 
Teutonia 7. Septbr. Bavaria 21. Septbr. Holſatia 7. Oktober. 
Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 
Nähere Auskunft wegen oltı und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, Wn. Millers Machfl. in Hamburg, 


—— Admiralitätſtraße 33 34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg. 8 
ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wre⸗ 
ſchen: Abr. Kantorowicz, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon 
Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe. 


L. Kletsohoff in Poſen, Krämerſtraße 12. 


Patent⸗Pferderechen 


mit ſelbſtthätiger Entleerung u. 28 Guß⸗ 
ſtahlzinken für Lupinen, Klee, Heu und 
ſämmtliche Getreidearten, ſowie zur Reini⸗ 
gung der Wieſen und Aecker von Quecken 
und Unkraut vermittelſt einer ſehr ein⸗ 
fachen Vorrichtung zum Tief⸗ und Flach⸗ 
ſtellen der Zinken. 

Heuwender, doppelt und einfach 


wirkend. 
Thorner Original- 
Breitsäe-Maschinen 


9 mit weſentlichen Verbeſſerungen, 
—ceein⸗ und zweiſpännig, offeriren 


Gebrüder Lesser in Schwerſenz. 
Filiale in Poſen: Kl. Ritterſtraße Nr. 4. 


Neue cand. Früchte, Wohnungen 


Frische Cakes, 
Ung. Weintrauben empfehlen à 50, 75, 100 und 150 Thlr., auch 
5 5 1 Stall mit Boden u. Remiſe, Fa⸗ 


Gebr. Miethe. brik⸗ und Lagerräume, ſind Sand⸗ 


K tſtaße au vermiethen. 
Ein Standfaß | Gin Laden 


von ca. 3000 Liter Inhalt wird zu 8 SE 
kaufen ir Bz ki in guter Geſchäftslage wird für 
0 ASZyns bald oder ſpäter zu miethen ge 
en : ſucht. Offerten mit Preisangabe] Dom. Golenczewo p. 


Me mad rund bis 15. September d. J. befördert Rokietnica ſucht zum 1. 
Dr. med. Krug unter U. 3062. Rudolf Moſſe, Oktober cr. einen tüchtigen 


in Thal bei Ruhla Sresla s 
heilt Thal b auf jedes la Königsſtr. 10, Parterre, iſt 1 eleg. Hofbeamten. 
rar im Nichtheilungsfalle, auf Grund Gargonwohn. v. 3 Zim. Bed⸗St.] Zur Leitung feines Kleinen Haus⸗ 
neueſter wiſſenſchaftlicher Forſchung Closet ꝛc. auch Stallung zu verm haltes ſucht ein alleinſtehender Herr 
ſelbſt die hartnäckigſten und verzwei Neuſt. Markt 6, Bel⸗Etage, iſt 1 Naa cur anſtändige, gern ſelbſt⸗ 
feltſten Fälle geheimer Unterleibs⸗ gr. Wohn., v. 1 Saal, 5 Zim. zc., thäkige Perſönlichkeit, von angeneh⸗ 
leiden, in friſcher und veralteter auch Stallung, zu vermiethen. mem Weſen und ohne Anhang, mit 
orm: (Ausflüſſe aller Art, Mund Ein gr., fr. möbl. Zimmer ift zu bürgerlicher Küche und Wäſche ver- 
. . [Zu . 8 8 1 
als⸗ und Hautleiden), ſowie die verm. Pauliſtr. 4, I. Etage, lints. abe um ſofortigen . Pho⸗ 
8 Re 2 —.— Krämerſtr. 21 ein Laden, Gr. tagtaphie erwünscht. Ofſerten zu 
Ueberreiz, freiwillige Verluste, Nerven⸗ Se be eb ren au 
rrüttung und Rervenleiden aller I 
Krk. mein Verfahren gegen Fall Wronkerſtr. 4 im Himterhauſe, 
ſucht (Epile fie) iſt nicht genug zu eine Treppe, 2 Stuben, Küche mit findet in meinem Putz⸗ und Weiß⸗ 
empfehlen. Größte Diskretion. Keine Nebengelaß zu vermieten. waareugeſchäft Stellung. 
Berufäförung, je Ks recht 1 gut möbl. Zimmer 
—:! d Rebe nbinet I. Nenab. 
Ein möbl. und 1 unmöbl. Zimmer iſt vom 1. October er. ab Halbdorf⸗ 


= 1. Okt. Schubmacherſtr. 16 zu verm. ſtraße 1, I. Gage preiswürdig zu] Eine Kindergärtnerin 


Preiſen zu haben beim conceſſionirten Agenten 


0 ge 

Schi arten ü ifa’ ien i efl. Off. Schneidemühl poſtlag. 

iffskar nach Newyork und allen Plätzen Amerifa’s und Auſtralien's, find zu billigſten aub J. W. erbeten. poſtlag 
..ããũũã ET NEST SEN NS TEE ANETTE RN TEN VEREIN 


ee 3 a >E2 


Indenſtraßſe 22 zu vermiethen. 


Näheres bei M. Graupe, 


Wilhelmsplatz 18. 


Oktober zu vermiethen bei 
C. Bardfeld, Neueſtr. Nr. 6. 


Margonin, Provinz Poſen. 


Ein Lehrling 


8 Alte, anſpruches unter Adr. R. 
Küche u. reichem Zubehör iſtl d. Mis poſtlagernd. 


Jui große Läden 


gen hohe Proviſion ſofort gefucht.| 94 Uhr: Herr Superintendent Garten verloren gegangen, Der Fin- 
Kleinwächter. Nachmittags 3 Uhr: derſelben wird geb, dieſelbe Bäcker⸗ 
Derſelbe. e rechts, abzugeben. 
Einen Lehrling ie Ser Veen Ser | 
Uhr: Herr Superintend „ - * 
mit guter Schulbildung engagiren een Herbſt⸗Tanz⸗Kurf us * 


ſofort 


Gebr. Andersch. 


Demblowo einen verheira⸗ Dienftag, 
theten deutſchen 


und wenig Familie; die Frau 
muß Kälberzucht verſtehen. 


Eine Parterre Wohnung iſt Einen Lehrling ſucht den Tempel gebracht werden. Nicht⸗ 


Ein möblirtes Zimmer vom 1. ieder Arbeit N 


richten unter P. P. poſtlagerndſſucht per 1. Oktober cr. 


2. bis 12. pedition dieſes Blattes abzugeben. 


25 2 Wein reich aſſortu tes Lager in 
ales Institut 
DAUBE'& co. 


in: und ausländischen Herbſt⸗ und 
Wit iterſtoffen 


Internation 


von G. L. 


für 
Placate-, Empfehlanestafeln- 


und Cireulare-Verbreitung empfehle meinen hochg eehrten Kunden zur geneigten 
(Gentr.-Bureau: Frankfurt a. M. FE Beachtun 
übernimmt die Verbreitung von: E ) g. 


Circularen, Prospecten, Waaren- 
proben etc. in allen Kreisen des 
Handels, der Industrie, Gewerbe, 
Wissenschaften, Künste etc., so- 
wohl für einzelne Städte, als 
ganze Provinzen und Länder. 
Prospeete ‚und franoo, 


Gefällige Beſtellun ıgen werden in kürzeſter Zeit 


billigſt ausgeführt. 
C. Ehlert 


Freitag den 10, Septbr., Abend J 6 Hente Sonnabend Eisheine. h 


vw 


Der hohen Feſttage wegen bleibt Uhr, Gottesdienſt: Herr Paſſtor 


mein Geſchäft Wilhelmsplatz 8 von] Schlecht. . Joseph, si 
Sonntag Abend 6 Uhr Berri girche. Sonntag, den 5. Schweiger arten nel. 0 
bis Dienſtag Abend sn En a: Bas Derliner Thor. Heute 

6 Uhr geſchloſſen, 0 Uhr Predigt: Herr Ober-Ronf.- Schweincausſchieben. ö 
dagegen iſt meine Filiale St. Martin! Rath D. Göbel. (Abendmahl.) Zum Abendbrot friſche Keſſelwurſt 
1 1 9577 2 hes C Ae: auf ade workohl „wozu ergebenſt 

mitta „ Ehriſtenlehre gem 
J. Neumann, Herr Diakonus Schröder. - Pohl. 


Haupt-Cigarren-Riederlage. e n. 10 Abe, = 5. 
Für den Verkauf eines eouranten| Sept., Vorm. r, Predigt: theater bielt { iff 
Arkikels iali ird fü err Divijionspfarrer Meinke. then en, möchten ſich Schiffer⸗ 
Bi e a Dates iften wird für = 11 Uhr Sonntagsſchule raße 13 paxterre melden. 


5 Evangeliſch luth. Gemeinde. Eine blaue Brite nebſt Futt 
Platz⸗Agent Sonntag den 5. Septbr., Vorm. iſt am Sedantage im Jeden 


Die 2 Droſchken, wel 
Sedan⸗Abend 11 Uhr 8 Stadt 


In den Parochien der vorgenann⸗ beginnt a 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom N 2 


27. Auguß bis 3. Septbr.: Jonntag, d. 12. Sept, kt. 
Get g weib Perf. Balletmeiſter Plaesterer. 
Für meine Damenſchneide⸗ 


rei ſuche per ſofort eine tüchtige Im empel des Bir Zu ſprechen jeden Vormittag von 


2 . 10 bis 12 und Nachmittags von 
Directrice. manitäts⸗Vereins. Fado enen meiner Wohnung 
ee und Zeugniſſe J Sonntag. Ne 5 1 85 Abs. i Meine | 
. r: Feſt⸗Gottesdienſt u. C 
Doris Pılvermacher Brit dre W 2 rede 
„ Montag., den 6. d. M., Früh 63 eröffne ich Mitte September d. J. 


Stolp in Pom. 


Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt u. Lipinski. 
Predigt. 
Abends 7 Uhr: Feſt⸗Got⸗ 


tesdienſt. Stadt Th eater. 


den 7. d. M., Früh 63 Sonntag, den 5. September 1880: 
Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt. 3. Vorſtellung im September⸗ 


Zum 1. Oktober ſuche für 


d pm ren w. Deborah. 
Inſp ektor . Fuſen Saale. Schauſpiel in 4 Akten von 
mit beſcheidenen Anſprüchenn 25 e erſon Aſch, ee 


A Der Billetverfauf zu dieſer Vor: 
Judenſtr. 8. 5 beat Sonnabend ben £ 0 
Ar ? ptember, Morgens 
Humanitäts-Derein. Taaatazs 2. site, an der Kae 
Zur Verhütung von Störungen des Stadttheaters. N 
dürfen Knaben unter 6 Jahren an Die Direktion. $ 
Volksgarten Theater. 


den hohen Feſttagen nicht mit in B. Heilbronn's 
Sonnabend d. 4. September 1880 


Großes Volks feſt. 
Haſemann's Töchter. 
Original⸗Volksſtück mit Geſang 


Wendorff, 


Zdziechowa bei Gnesen. 


mitglieder müſſen die ausgehändigten 
Enlaßkarten mitbringen. 
Der Vorſtand. 


I — — — — — — 

er, Familien⸗Nachrichten. in 4 Akten. 

Mühlenſtraße 12. Fe 8 A . — e Feuerwerk, 

? in Baud- Veiß⸗ Tochter Selma mit dem Kaufmann g elzug ꝛc. 

ba gen Gesch le 4 a Jacob Auerbach jun. in GatvitverOnmnaite-Gefeifaft 
tüchtigen jungen Mann p. 1. Oft. Krotoſchin beehren ſich ergebenſt an⸗ Angely Troupe. 


M. Zadek jr. 


Erfahrene Wirthſchafterin, kräftige 
Amme und anſtändige Mädchen zu 


0 
= 
6 


neigen. Die Direktion. 
sidor Risch. m. Birubaum und Frau. B. Heilbronn. | 
Für mein Mod und Da⸗ T berg. 4 
meneonfectionsgeſchäft ſuche per 1. — Auswärtige Familien⸗ 
Oktober er. Nachrichten. 


Selma Birnbaum, 
Jatob Auerbach. 


Verlobte. 
Trachenberg. Krotoschin. 
Durch die Geburt eines kräftigen 

Mädchens wurden hocherfreut. 
Adolph Zirpel 
und Frau, gebr. Friedrich. 


1 tüchtigen Verkünfer. 
___Jacob Sluzewski. 
1 Bolontair und 

1 Lehrling 


Verlobt: Frl. Hedwig Kuntz mit 
Hrn. Poſtſekretär Loulg Billat 
in Neu⸗Ruppin⸗Berlin. Frl. Bertha 
Schulze mit Hrn. Richard Lucas in 
Alt⸗Neuſtadt b. Magdeburg⸗Berlin. 
— Iſidora von Leipziger mit fl. 

ammerjunker Adolph Graf von 
Weſtarp in Wiesbaden⸗Heringsdorf. 

l. Anna Grünewald mit Techniker 


Jacob Sluzewski. arl H. Bergmann in Halle⸗Reud⸗ 


Ein kautionsfähiger flotter . . r... init. Frl. Adelheid Koebe mit Hrn. 
edient U] Sobd. 4. IX. 8 Uhr A. Ge- Guſtav von Werdt in Aung 
p selliges Beisammensein. — Alwine 4 5 mit Kaufman 
kann in mein Deſtillations⸗Detail⸗ a aa in Bad⸗Neudorf⸗Wol 
e 


f. M. 8. r N u 
geſchäft ſofort eintreten. Nur tüch⸗ Ofz. 
tige kunde, Leute wollen ſich melden. Kosmos. M. 6. IX 80. A. Sf. I. 
—— —— —ä—¹—:ẽ .—äh— — ne 


— Diuſchberg, Gnesen. 
Ein Dreſchmontent, Reſtaurant 


fenbüttel. 
Verehelicht: Hr. Hans Karbe mi 
Frl. Helene Karbe ja Lichterfelde 
lumenwerder. Prem. ⸗ Lieutenant 
Friedrich Carl Graf Bismarck⸗Boh⸗ 


vermiethen. Näheres Kl. Gerber⸗ . 5 = 1 it Fräulein Helene ) 

e! %%% ² D f 2 zei Mens: dr kung, 
Gargonwohnung Eine total renovirte Woh⸗ ben von 43 reſp. 3 Jahren gewünſcht. x chäftigung. empfiehlt täglich friſches Deder mit Frl. Mathilde enblanbel 
nung von 3 Zimmern, Saal, Meldungen mit Angabe des Gehalt-| Diferten unter R. M. in der Ex- Breslauer Schweidniter⸗Keller⸗ n eie 5157 9 


Lager⸗Bier von Friebe, Avolpb Grünberg. Hm. P. Bach⸗ 
ann. © ar Lehmann. 


or Ein junges Mädchen, das Schnei⸗ 9 gleichzeitig kräftigen z en. m Irn; 
mit Schaufenſter u. Gaseinrichtung, Waſſerſtr. 22 im 1. Stock derei . hat, ſucht Stell ung als Kirchen kachrichten Mitt a g Sti i ch ene Civil⸗In nieug 
in der lebhafteſten Geſchäftsge⸗ von Michaelis er. ab zu ver⸗Stubenmädchen oder als Stütze der für oſen. für 60 Pf., im Abonnement 50 Pf. Milit.⸗J . — Fig A. th 
gend, 1 miethen. ausfrau. täberes beim Gaſtwirth g enzkirche onntag den 5 Heute zum Abendbrot: lich Sber Heeg, Halb Steinmann 
‚ neben der „ : Jandy in Samter. N : a ; . eg 

find per 1. Oktober er. zu verm. bei Näheres Markt 50. . Sepf. Vorm. 8 Uhr, Abend. Gänſebraten mit u Marienwerder. Strafanftalts + Ins 
. — I n verheiratheter Gärtner mit| mahl. 10 Uhr Predigt: Herr ſowie friſche ſpektor Mar von Dartung in Jauer. 

St. Martin 27 ein Laden mit guten Zeugniſſen, in mittleren Jah- Superintendent Klette. Nach⸗ A. Matte rn. Dr. Schibalski in Gogolin. — 

8 IN b 58 angrenzender Wohnung und eine ren, ſucht eine Stelle, Gefl. Off.“ mittags 2 Uhr: Herr Paſtor Zehn. Verwalter ine Tochter: Hm. Guſtat 
ſelegante Wohnung im 2. Stocke, mit unter A. A. 10 poſtl. Poſen erb. St. Pauli Kirche. Sonntag, den . —— ( Freisleben in Amt Mildenberg 

Oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen. Eine jüng. diſſing. Dame, mit 5. Septhr. Vormittags 9 Uhr. Gänſebraten rn. Richard Grauel in Potsdan 

Wohnnng Ein gut möbl. Zim., vornb., ſe⸗ Sprachk., vollk. fähig, jede Haus- Abendmahlsfeier: Herr Paſtor beute und morgen friſch Hrn. von Platenſ in Cartzitz a. 

vom 1. Oktober 1880 iſt zu ver⸗ paratem Eing., iſt ſofort an 1 auch haltung ſelbſtſtändig zu verwalten. Schlecht. 10 Uhr Predigt: 1755 p li: gen. Prakt. Arzt Kreiger in 800 
miethen. Näheres bei N. Zientkie⸗ 2 pe zu verm. Halbdorfſtr. 31., wünſcht Stellung. Frl. O. Glöw:| Konſiſtorialrath Reichard. 12 Uhr 0 uski, rode a. gen Deus a. D. Hol 

ar nig in Cleve. { 


wiez, Kränzelgaſſe Nr. 35, I. Stock. III. links. czewska, Strelno. 


Sonntagsſchule. Breslauerſtraße Nr. 32. 


d und Verlag von W. Decker & Go. (C. Nöſſelſ m Poſen. 8 ＋ f 


